








Liebe Wein und Mancherlei





Nebe Nein und Mancherlei

Persische Lieder

nach

Dschann s Text zum ersten mal deutsch gegeben

von

Moriz Mckerljauser

Äur Eini ist fatal i
Dsch mi

xz

Leipzig
SI V V o ck h 1

I U





Dsclmmi

Stirbt 1492 alt 82 J chre

Dschami faßt die ganze Ernte der bisherigen Bemühun

gen zusammen und zieht die Summe der religiösen
philosophischen wissenschaftlichen prosaisch poetischen

Cultur Er hat einen großen Vortheil dreiundzwanzig

Jahre nach Hafis Tode geboren zu werden und als
Jüngling abermals ein ganz freies Feld vor sich zu
finden Die größte Klarheit und Besonnenheit ist sein

Eigenthum Nun versucht und leistet er Alles erscheint

sinnlich und übersinnlich zugleich die Herrlichkeit der

wirklichen und Dichterwelt liegt vor ihm er bewegt

sich zwischen beiden Die Mystik konnte ihn nicht an

muthen weil er aber ohne dieselbe den Kreis des Na
tionalinteresses nicht ausgefüllt hätte so gibt er histo

risch Rechenschast von allen den Thorheiten durch welche

stufenweis der in seinem irdischen Wesen befangene

Mensch sich der Gottheit unmittelbar anzunähern und
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sich zuletzt mit ihr zu vereinigen denkt da denn doch

zuletzt nur widernatürliche und widergeistige crasse Ge

stalten zum Vorscheine kommen Denn was thut der

Mystiker anders als daß er sich an Problemen vorbei

schleicht oder sie weiter schiebt wenn es sich thun läßt

Wer konnte denn nun aus Hasis folgen da
alles Andere von den Vorgängern weggenommen war

als Dschami Allein gewachsen was vor ihm geschehen

und neben ihm geschah wie er nun dies Alles zusam

men in Garben band nachbildete erneuerte erweiterte

mit der größten Klarheit die Tugenden und Fehler seiner

Vorgänger in sich vereinigte so blieb der Folgezeit nichts

übrig als zu sein wie er insofern sie sich nicht ver
schlimmerte und so ist es auch drei Jahrhunderte durch

geblieben

Goethe im Wcstöstlichcn Diwan
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VlMnuiig

Gestern ging vorüber ich

An Ihr zu grüßen wagt ich
Sie Wer bist du Ich darauf
Ein anner Fremdling sagt ich

Arm bin ich Wie seltsam daß
Von dir ich nichts verlange
Und vom Hier und Jenseits doch
An deinem Selbst nur hange

Fremd bin ich Bei dir nur wüßt
Ich heimisch mich zu nennen
Ach wie lange will man mich
Von meiner Heimat trennen

Mache daß dein Blick einmal
Den Armen auch berühre

Deines Blickes Elirir
Auch ihn zum Neichthum sichre

Dschmui 1
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Komm am Fremden auch vorbei
In deiner holden Nähe
Schwinden Angst und Kummers Last

Und stillt sich Herzens Wehe

Führt auf tausend Wegen zwar
Zum Weinhaus hin die Liebe
Ging doch Der den nächsten Weg
Den Schmach und Elend triebe

Solche Straße ist für Die
Die kein Gepäcke tragen
Gürte deinen Saum Dschami
Den Weg mir eingeschlagen

Für Jene welchen der persische Text zur Hand ist bemerke
ich daß die Lieder dieses Bändchens alle dem zweiten Diwan
Dschami S entnommen sind Neberschrtcvcn habe ich sic nnr nm
deutschem Brauche zu huldigen Zur Erleichterung de Vergleichs
lasse ich jedem einzelnen Liede die erste Heile des Textes folgen

6i Ki KÜlssclltim der an lilber ve ßiittii lun
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Klage

Deiner Nähe Dust er sacht

Die Glut an in der Brust mir
O die arme Flamme die
Nicht loderte nach Lust dir

Welch ein Wesen bist du das
Den Klang des Ruft der Frommen

Hoch die ew ge Schönheit nicht
Empor zum Herrn läßt kommen

Siehst du in Moscheen Volk
Am Preis des Herrn sich labend
Lob ich mir dein Lockenhaupt
Vom Morgen bis zum Abend

Jede Ringel deines Haars
Versetzt mich in Verwirrung
Zieh die Lippe von Rubin
Mich nun ans der Verirrnng

1



Liebend treuen Fußes wallt
Mein Herz Verlangens Pfade
Wie s auch strebt und sich bewegt
Nur dorthin geht s gerade

Blutend ueigt sich s hin zu dir
Durch dich nur Hab ich Leben
Und verlassen hast du mich
Der Angst mich bloß gegeben

Fern von dir was leidet nicht
Dschami mit krankem Herzen

Geh zurück vom Weg der Qual
Komm her zum Mann der Schmerzen

nvkdst usiilUc liuilxt Ii l ,r ,l vkaakili i ii
KssetiA
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DllS Mhsel Ihres Mllndcs

Iüßmund Chisr sah den Flaum
Dir von der Lippe fließen
Ries Die schöne Pflanze die
Der Herr da läßt ersprießen

Ist das Schreibrohr dir geweiht
Wie schmückt es seine Zeilen

Bei dem Lobe Rösleins frisch
Im Grün ist gut verweilen

Jenseit fragt der Weise nach
Dem RSthsel deines Mundes
Engelruf erschallt Lob sei
Dir Gott Uns ward nicht kund es

Oft versprachst du leichthin dich

Mir nahe zu vertrauen
Wie kann auf so schwache Grund
Der Hoffnung Haus ich bauen



Sieh mein Leben schirmte nur
Dein Schatten hochbeglückend
Deines Abschieds Brandmal selbst

Es war mir herzerquickend

Soll dein Papagei denn aus
Dem Käfig immer plaudern
Oeffne einen Athemzug
Den Mund nur ohne Zaudern

Half ein Mann die Hand voll Gold
Den Freunden nicht vom Darben
Färbt die Fingerspitzen ihm
Wie Mädchen hinnafarben

Hätte Eseltreiber auch
Viel Seide nicht zu Saiteu
Läßt der Laute Eselchen
Doch gern vom Klang sich reiten

Alle Zecher feiern hoch
Des Jenseits reine Freude
Laßt Dschami hienieden doch
An einem Schluck sich weiden

i hisr der nach der Sage den LebcnSauell suchte und fand dient
persischer Dichtung als Träger aller Iugendfrische und Kraft

Als Gott das Schöpfungswerk vollendet hatte rief er die Engel
und foderte sie auf zu nennen wie all das heiße Sic erwiderten
Du seist gelobt Doch uns ward nichts kund als was du uns md
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IHM Der Sinn obiger Verse ist Wenn ein Weiser sein irdisches
Lebe hindurch sich umsonst bemüht hätte die räthsclhafte Schönheit

Himmel käme und bei den Engel die Lösung des Räthsels scnc
MnndcS snchte so würde sie ihm selbst durch die Engel nicht werden

Dschami meint hier sich selbst
Die Schönen des Morgenlandes färbe ihre Nägel und Finger

spitzen mit Hi n soinrus plant hochgclb
Das Eselchen der Laute ist ihr Steg über de die Saite

oder in Ermangelnng derselben die Scidenfäden gespannt sind

ülistli jemi I el IsKi Kirim t clririn Zillün
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Her Mm

Mag Alle dein Rubin beglücken
Die Locke wird st stets umstricken
Wie Die bei jedem Tritte fehlen
Die deiner Hunde Spur nicht wählen
Wer gar nach Ruhm da jagt mit Dünkel
Dein Name treibt ihn heim zum Winkel
Den Fuß mir auf dem Weg zu brechen
Nach dir verlangen war s Verbrechen
Nun heile meinen Fuß mir wieder
Zum lahmen Manne laß dich nieder
Ihr Abschied ist Dschami s Beschwerde

Gib Herr daß ibm sein Recht noch wcroe

rcs Lirbch n Mund
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Ms ich A

Wenn im Dust des Rosenbeets

Ich deine Nähe wähne
Wälz am Dorn ich blutig mich
Gleich meiner blut gen Thräne

Sieht lieb Röslein aus der Flur
Dich ohne Schleier wallen
So zerkratzt es sich aus Neid

Die Wange mit den Krallen

Mauer will der Buhle mir
Vor meiner Sonne werden
Fiele solche Mauer doch
Wie Schatten hin zu Erden

Trunken bin ich betteln soll
Auf Wein genug mir tragen
Bis der Scherge kommt den Markt
Mich rundherum zu jagen
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Was ich thu Ich trinke Wein
Und was ich trag Ach Krüge
Bin ans Tragen so gewöhnt
Ick weiß nicht was ich trüge

Kam der Frömmler nimmer los
Vom Angel deiner Locke
Müßt verketzern jede Naht
Sich ihm an seinem Nocke

Siehst du in der rechten Hand
Dschami s die Bete blinken
Reich das Weinglas ihm getrost
Er nimmt s auch mit der Linken

Den Rosenkranz

Zsr bsjabsin bu i vasli tü ivr gülsark
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Ms M

Ost spann ich Saiten mir ans Herz
Aus deinen Silberwimpern
Ans solcher Laute pfleg ich dann
Mein Herzeleid zu klimpern

So lang des Zuckermunds Rubin
Dir bleibt als Kleinod eigen
Wird nimmer draußen auf dem Markt
Der Käufer Aufruhr schweigen

Bekam ich nur ein Rosenblatt
So frisch wie du zu sehen
Gleich möcht ich mit dem Morgenwind
Durch alle Fluren wehen

Du Neid Jasmins Dein Antlitz fehlt
Das Nöslein fehlt im Hage
So daß mit Seufzerblitzen ich
In nackte Dornen schlage



Aus Schwäche sinkt mein Leib dahin
Ich kann den Fuß nicht heben
Und Anhalt will in deinem Gau
Mir nur die Mauer geben

Dvch folg ich nicht des Frömmlers Rath
Da ich von mir erzähle
Gib Wein all seiner Reden Bild
Zu waschen aus der Seele

Was thut es blutet auch Dschami
Sein buntes Lied zu singen
Gelingt ihm s einmal deine Gnust
Damit sich zu erringen

bsiulem K ine liembeilem vl simi mülolielciun t rl



Ohrringe

Des Himmels blaues Rund des Nachts

Die Sterne die so schimmern
Sie sind nur meiner Flamme Rauch
Aus dem die Funken flimmern

Mein sadendünn gehärmter Leib
Bedeckt mit blut gcn Zähren
Ist eine Schnur vvllangereiht
Wie mit Rubinenbeeren

Dein holdes Antlitz anzuschaun
Wie lange soll mir S tauge
Was bringt mir denn die ganze Schau
Als Wasser in die Augen

Im Garten deiner Anmulh sah
Den Flaum die Rose sprieße
Und Moschusdüste mußten ihr

u alle Zweige schieße
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Der Arme wol verdient daß er
An deiner Näh sich weide
Der ferne hielt die kluge Hand
Von fremden Liebchens Kleide

Im eigne Liebreiz trunken wiegst
Du dich wie sollst du wissen
Wie mir des Nachts die Brust ist wund
Der uß vom Dorn zerrissen

Im Preise deines Mundrubins
Erzeugt Dschami Juwelen
Dem allerliebsten Liebchen sie

Zum Ohrenschmuck zu wählen

NÄi eni I ebu l Ker elied rsenseliÄU it rUs
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Ende gut Alles M

Die Becher kreisen nimm die Hand

Des Schenken sie zu küssen
Dank ihr wird unser Geist die Kost
Das Herz die Kraft nicht missen

Viel Hundert streben nach dem Ziel
Nur Einer wird s erreichen
Sieh wie im Staub und Schweiß der Bah
Die Andern alle keuchen

Der Perlentaucher muthvvll weiht
Dem Abgrund der Gefahr sich
Der Muschelnsammler fitzt am Strand
Im Trocknen krümmt kein Haar sich

Wie sing ich doch des Liebchens Mähr
Das Süßigkeit ist immer
Deß Anmuth stets als Leuchte gibt
Für jeden Kreis den Schimmer
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Ist Führer das Kamel so wird s
Dich zum Mogajlan bringen
Am Palankin die Glvcklein ihm
Zur Ankunstsfeier klingen

Des Elends Staub begieß v Aug
Mit schmerzerpreßter Zähre
Aus solchem Boden sprießen einst
Noch Rosen wunderhehre

Dein Antlitz wende nicht Dschami
Vom Dienst des alten Magens
Denn Ende gut und Alles gut
Dann schwinden alle Klagen

Spin r i i i der arabische Dvrnbanm ein Wüstcngcwächs
das dem Kamel spärliche Nahrung bietet

2 Der alte Magc oder Magier ist in persischer vyiit die stehend
Bezcichnun für de Wirth einer Schenke der so genannt nmd
weil den Magen Fe eranbeter seine tcligien am Genüsse des
Weins nicht hindert

Küu ürrak Isrst vl ol s Ki u Icabbilliit
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Hoch Trunkenheit

Die Seelenkost die Herzenskraft

Kommt mit dem Wein zum Munde
He Schenke Reich den Becher her
Laß machen ihn die Runde

Der Liebe Anfang und ihr End
Sind leicht wie könnt ich sagen
Sie scheine nur im Anfang leicht
Es kämen dann die Klagen

Hoch Trunkenheit Ein kluger Mann
Der fragt nicht nach Spionen
Noch gibt es einen Mittelweg
Am Wege Stationen

Ich kenn heut Nacht die Tonart nicht
An unsres Führers Sange
Die ganze Karawane folgt
Auch einem andern Gange

Dschami z
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Schilt Frömmler nicht den groben Nock
Der die ihr Leid besingen
Im Magengan sind hundert sv
Die ihm nur Ehre bringen

Die Flasche ist herunter bis
Zur Neige und zu wissen
Daß einst die Rosen bittrer Scham
Aus solcher Hefe sprießen

Laß Weines Schifflein drum Dschaini
Nicht deiner Hand entwinden
Du kannst aus diesem Meer des Grams
Nur so zum Ufer finden

üctierltdi lal bsüetied Kuti 65ct Än ik Ku vweti l i u
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Nedschd ist dies Den Zug beschant

Meines Lands Genoffen
Freunde Sehnsuchtsthräneu sind

Allwärts ausgegossen

Hohe Wesen die ihr hier
Weilt ihr brecht die Herzen

Aufbruch doch von Segensvrt
Kann ich nicht verschmerzen

Von Verliebter Thränen schwimmt
Eure ganze Straße

Und den Karawancntritt
Zeigt der Lehm der nasse

Wo aus einem Zeichen mau
Eure Spur vermuthet

Riesel Thränen aus dem Aug
Und das Herz es blutet



Grauchen Hindin Federvolk
Ringsum heute kosen

Muntre Hirsche scharen sich
Zwischen Laub und Rosen

Mag aus Thränen auch ein See
Um mich her entstehen

Kichert zartes Hühnervolk

Doch von Ufers Höhen

Eul und Geier Herr sind Feind
Hühnern und Fasanen

So von Schicksals Laune will
Viel als hart mich mahnen

Schreib der Treue Bries an Sie
Schreib ihn rosigheiter

Drück dein Siegel bei Dschami
Sende ihn dann weiter

Das Hochland Arabiens
Rebhühnervolk

i vKKmri lmk ne II lxi est j ni rj n dai iil mnwnilli
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Lie Linen und die Alldem

Die Einen in Wallfahrens Drang
Die ziehen die Wüste entlang
Die Andern beseligt von Wein
Die tanzen im Garten den Reih n

Und Jene am End deren Gram
Aus brennender Lieb zu dir kam
Die fragen nicht was Jene drückt
Und wissen nicht was Die beglückt

O bis sich mein Herz an dich band
Sich allem dem Andern entwand
Wie tiefs in die Seele mir schnitt
Welch blutigen Schmerz ich erlitt

Und bis eines Tages die Hand
Sich nah deinem Saume nur faud
Wie lag ich im Kampf manche Nacht
Bios weil ich an dich nur gedacht



Wer leidet der denkt in der Pein
Wo Trost mag und Linderung sein
Der Schmerz meiner Liebe verscheucht
Der Tröstung Gedanken mir leicht

Mein Herz es ist voll aber bloß
Mit Pfeilen von deinem Geschoß
Ich führ auf dje Brust einen Streich
So tönt einem Köcher sie gleich

Verspreche die sind mir am Weg
Zu dir nur ein lästig Gchäg
Greis wacker zum Becher Dschami
Versprachst du was Halte es nie

Kgv wi Ks tiawui ls IteK lseli Kstck i KeisbanKs



5

Lie Hecher

Nun der Mannen Kreis sich schließt

Krüge Weins sich füllen
Wohl bekomm S den Edlen Herr

Ihren Durst zu stillen

Alle bei der Sorge Druck
Griffen sie zum Becher

Seele Herz und Stirn entwölk
Herr dem Volk der Zecher

Lieb ein wundertiefes Meer
Macht nach seinen Wellen

Rings von allen Weiten her
Riesenströme schwellen

Ans dem Strom den Kahn gebracht
Frisch ins Meer den deinen

Wo die Ströme sonder Zahl
Sich am Ende einen



Durst ge Leber führen wir
Wein die schwere Menge

Nur das Eine ist fatal
Mund und Schlund sind enge

Soll noch freundlich wer da liebt
Auf die Liebste blicken

Sieht er deine Reize nicht
Ihr das Antlitz schmücken

Bettle nur Dschami wir sind
Bettler in der Schenke

Betteln brachte uns schon oft

Kürbißvoll Getränke

mecllvtilis pür muMnest xiir l t üv ssbuk



Her rechte Mm

Derg und Felder decken sich

Frisch mit grünen Hüllen
Lust erweckt der Tulpe Kelch
Frisch das Glas zu füllen

Heda Schenke Rosenwang
Leihe Tulpenschimmer

Durch des Weinrubines Glühn
Blauem Glasgeflimmer

Solchen Weins der fiele nur
Auf Canop sein Glanz schier
Wandelte zu Onir um
All den Plejaskranz mir

Heut bestell im freien uns
Festlich das Gelage
Wunderlieblich draußen klingr
Nachtigallenklage
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Klar der Wein und Frühlingszeit
Lustig Zither klinge
Wo war da des Weisen Herz
Das noch Mücken finge

Annoch schleppt sich mein Verstand

Mit der Zeit Gedanken
Zwei drei Becher gib Arznei
Schnell dem armen Kranken

Heute sollst du mir Dschami
Nur um Weiu dich sorgen
Und dem Edelmuth des Freunds

Ueberlass das Morgen

Im Jemen glaubte man daß Acvfel zur Reist sich röthendc
fruchte rothzufärbcndc Dinge wie Saffian ja selbst Steine wie
der Onix dem Scheine des üsnorms ausgesetzt eine besonders
schöne rothc Farbe gewinnen Unser Dichter um die Farbe des
Weins der ihm eingeschenkt werden soll zu preisen dreht dit
Sache um und verlangt einen Wein dessen rothes Funkeln fiele
es auf Lsnopus und würde es von diesem auf die Plejaden reflectirr
dieselben in Onir verwandeln müßte

liissti ssr K i KünilsniZ Kfnli u slirar



Liebchens Md

Als Kampherkerze dient allein
Der Silberleib der Ceder
Ihr Hemde fällt und wie erhellt
Die Halle sie der Bäder

Ihr Moschushaar am Leibe seht
Man meint ein Gärtner finge
Die Nachtigall am Rosenbeet
Auf dem es liegt als Schlinge

Sie braucht des Nachts die Lampe nicht
Dem Gaste hinzustellen
Ihr morgenrothes Wangenlicht
Mag ihm das Mahl erhellen

Den Niedern ranbt sie Herzens Treu
Den Hohen Wissens Reine
Als Schlinge legt ihr Flaum sich aus
Zu fangen Groß und Kleine



Des Unglücks schwarze Kette wollt
Sich um den Hals mir schließen
Als ich den ambrafarbnen Flaum
Ihr Antlitz sah umfließen

Ihr Gang beraubt mein Herz der Ruh
So setz dich einmal nieder
Und gib der Seel die ruhelos
Doch ihre Ruhe wieder

Ihr Schönheitslob es ist dem Wort
Dschami s als Ziel bemessen
Was war es würd am End des Lieds
Sein Name auch vergessen

iU oKül sckem i HAkuri mekün rwi üimkN Ig,mril
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Dein Flaum er steht auf Silbergrund
Wie eine Moschuszeile

Es neigen sich die Schönen ihr
Der sieben Erdentheile

Währt lange noch der Kibladieust
Der Brauen Wölbung zeige

Daß ich das Knie in Ehrfurcht nach
So hoher Kibla beuge

Sterndeuter stell das Horoskop,
Sie werd mich Heuer lieben

Sonst dürft mein blut ger Thränenstrvm
Dir den Kalender trüben

Wie über Korans Rathsel sich
Die Weisen so verbreiten

Dein schöngeschweisteS Braucnbild

Ha Mim genügt s zu deuten



Dein Maat macht mich zum Abraham
Doch scheiden sich die Loose

Du Rose wirst zur Flamme mir
Die Flamme ward ihm Rose

O Furcht und Hoffnung werden och
Das Herz mir übel schwärzen

Gib Wein her Schenke waschen will
Ich beide aus dem Herzen

Wie soll dem Spruche des Verstands
Dschami das Haupt auch neigen

Dem Schwerte deiner Liebe muß
Den Nacken er ja beugen

Der Text hat O d deren Moschnsflam eine Zeile auf
silberner Tafel ist Die Schönen der sieben Erdgürtel neigen das
Säurt deinem Erlasse wie das Schreibrohr die Spitze zum Zuge
neigt Persisch läszt sich dies kürzer sagen als deutsch l iiU heisit
der Flaum und zugleich der Handzug Erlah oder Befehl und s r
bedeutet Kopf und zugleich Spitze Host ililim sepl m climslsl
die sieben Erdgürtel sind unsere fünf Welttheile

2 Kibla die Gebetseite die dem Mohammedauer beim Gebete
vorgeschriebene Richtung ach Mekka

Ha Mim mystische Buchstaben die am Anfange mebrer Ka
pitel des Korans stehen nnd deren Sinn nur Mohammed wußte

denn das wären die Buchstaben Ha und Mim nntcr
cinander geschrieben nnd unter einem rechten Winkel bescbcu

Als Abraham Nimrod s Götzen die Verebrung verweigerte
und auf den lodernden Scheiterhanfen geworfen wurde kamen der
Sage nach Engel und verwandelten die Flammen in Rosen

j oliktni tu Kjsrcks rg,Klriii sl musoKKssoK I vl i imru
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Der holde MW

Ii zu kämpfen mit dem holden
Ritter nicht im Stande

Reißt die Zügel aus der Hand dem
Glauben dem Verstände

Würde mächt gen Herrschers Ana,

So hohe Schönheit blenden
Müßt er ihr des Reiches Krön nnd

Siegel übersenden

Ward mir ihres Zelters Huf zu
Küssen nicht gelitten

Nun so küff die Straße entlang
Ich die sie geritten

Tvdten ohne Dolch muß blvs der
Reiz des ArmS gehoben

Mich zu tödten da den Aermel
Sie zurückgeschoben



Kam ein Frömmler nur zu sehn die
Honigsüßen Lippen

War sein Finger gleich bereit zur
Zeugenschaft zu tippend

Läßt aus Lockenringeln sie das
Liebe Antlitz schauen

Denk an Chinas Bildersaal ich
Boll der schönsten Frauen

Darf Dschami nur jener Wange
Sich verehrend neigen

Löscht er von der Stirne was ihm
Sonst an Scham noch eigen

Den Liebchen nämlich
Der Frömmler wäre gleich bereit den Schwurfingcr zu heben

nnd Alles zu beschwören was von solche Lippen kommt
Der Bildersaal Chinas ist dem Perser dem der Koran die

Darstellung menschlicher Figuren verbietet der Inbegriff alles Süw

nen und Reizenden

dsl tün m LÜv ri nirlimiius
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Hol

Ach ohne dich wie leb ich traurig
Und mit dir schau wie geht s mir schaurig
Scheint noch so schön uns Mond entgegen
Ich schäm für ihn mich deinetwegen
Mein Platz ist unter deinen Hunden
Welch hohe Stellung ich gesunden
Ein alter Irrweg war das Lieben
Wer war s der mich so weit getrieben
Als höchste Kunst soll Lieb mir gelten
Will alles Andre Thorheit schelte
Ein Spiegel sein um bunt zu male
Du hellste Soune deine Strahlen
Ein Dal wie deine Locke ziehen
Draus mag das Glück Dschami s erblühen

DerBuchstabe Dal der einer Mnickgestrichenen Locke gleicht
ist der Anfangsbuchstabe des Wortes d Iel Glück

j tii ul ülLllü welttlet est iners

Dschami



Du Engel

Au deren Reize insgeheim

Der Pen Scham entnöthen
Ob deren Antlitz sicher wird
Jung Rosenblatt erröthen

Mit blut gen Zähren mußt ich fein
Von dir die Flur begießen
Drum rvthlich auch die Weiden all
Tabaristans ersprießen

Die ganze Welt ist duftberauscht

Vom Tag an dem s geschehen
Daß Morgenlüfte Zosendienst
An deinem Haar versehen

So oft einherftolzirend du
Des Kleides Saum gehoben
Stieß Rebhuhn sich den Fuß am Stein
5s blickte nach dir oben
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Seit langem ist die Stadt durch dich
Gefüllt mit Unglücks Schlingen
Wer da einhergeh nimmer kann
Die Durchkunft ihm gelingen

Sei grausam nicht du Engel du
Dich bergen ist dein Wille
Du zogst die Menschenform mir an
Damit sie dich verhülle

Wie kann auch von der Treu Dschami e
Sich Kunde dir erschließen
Du flehst von seinem Antlitz nicht
Des Herzens Thräne fließen

WeidenbSume
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Le5 Niedern Vlirdr

s ist Niedern an der Schwelle
Die Würde manchmal eigen
Die hochgekrönte Häupter

Am Thron nicht immer zeigen

Beim Wallen deiner Locken
Da blieb ich stille stehen
Das Standchen einz ger Ruh mir
Um dessen Ruh s geschehen

Die Schönheit aller Schönen
Zum Rosenblättchen schwindet

Wo wie ein Rosengarten
Sich deine Anmuth findet

Die Schuld ist wie ein Spiegel
Für Edelmuth Erbarmen
Sieh Scheich nicht krankend an mir
Die Schuldigen die armen



Z7

Du mußt geheimen Thoren
Nicht Scham ins Antlitz jagen
Soll der dem S an Gehalt fehlt
Den Probestein vertragen

Den Schah schon längst die Reiter
Zur Schenke führen müßten
Wenn sie um Hochgenüsse

Der Pracht des Elends wüßten

Die Neider möchten selber
Dschami S Gemüth nicht haben
Wie wüßt ein Halm verdorrt noch
Am Regen sich zu laben
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Moschee und Schenke

Was soll ich lang vu Frömmler noch
Den Heiligthümern dienen
Der Nische Wölbung dir ist mir
Ein Winkel in Rinnen

Sprich zu von dir und der Moschee
Von mir und meiner Schenke
Der Unglücksort ist mein Asyl
Währt ab des Schicksals Ränke

Es reicht der Schenke Söller hin
Als Richtung mir zum Beten
Du wend nicht stolz dein Antlitz von
Der Kibla meiner Nöthen

Traumsehcr Wahrheit selber will
Im Herzen mir nicht halten
Drum mal mir nicht ins schlichte Herz
Des Wahnes Truggestalten
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Soll lang noch so die Finsternis
Mit aller Pein mich Plagen
Du Sonne könnt ich nur dein Licht
In den Atomen tragen

Die Macht der Lieb zu dir benimmt
Die Kraft all meiuen Werten
Den Schmerz vertreiben kann ich nicht
Den Geist mir nimmer stärken

Was willst du guten frommen Rufs
Dschami dich noch beloben
Es war der Liebe böser Ruf
Allein der dich gehoben
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i0

Das Brieüein

Wer will da meine Wange blaß

Voll blut ger Zeilen schauen

Und Wort für Wort dies Brieflein dir
Des tiefsten Grams vertrauen

Wvl wird mir meiner Thränen Guß
Der Hoffnung Saat bethauen
Denn fern von dir kann sicher ich
Auf Blutes Kühle bauen

Und streute Schicksal meinen Staub
Den Winden der Vernichtung

Es drängt mir nicht der Hoffnung Arm
Von deines Saumes Richtung

Ein Herz nur willig trägt S für dich
Der Liebe hundert Schmerzen
Dies eine gramgenährte Herz
Wie magst Du es verscherzen



Ich schlürf an deinem Mundrubin
Im Traum den Kelch der Lüste
Da raubt mir Gram nicht nur den Schlaf
Er raubt mir was ich küßte

Vom Grabesrande bring ich dir
Zurück ein Herz voll Liebe
Weh mir wenn diese Pilarimsaab
Unangenommen bliebe

Der Welt Gedanke läßt Dschami
Bestürzt nicht Ruhe finden
Doch seinen weltumflücht gen Sinn
Mag Liebe zu dir binden
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Weh Morgenlust zur Liebsten hin
Und thu ihr von mir kund
Daß Falsche du das Wort mir brichst

Es brennt die Seel mir wund

Du kamst ein Glücksstern schimmerte
Ins Haus mit Hellem Schein
Du gingst und Unglücks schwarze Nacht
Brach überall herein

Dein Abschied schmerzt ich klage fort
Und fort bei Tag und Nacht
Was frommt s Wird meine Klage auch
Zur Kunde dir gebracht

So ward auch mein Geheimniß schon
Am Tage offen kund
Die Lippen bring als Siegelring
Und siegle mir den Mund



Durch blut gc Thränen ficht mein Aug
Ja deine Schönheit nicht
Willst mit der Milde Hand du mir
Nicht trocknen das Gesicht

Wo soll zur Lampe meines Grams
Ein Docht mir fürder sein
Es zehrte ja der Trennung Schmerz

Mir auf das Mark im Bein

So sang Dschami von neuem nun
Das Lied wie s um ihn steht
Drauf seine Mähr im Land von Dorf
Zu Dorf die Runde geht
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Sie geht miriilier

Ich denk an Liebchens Gau und find

Im Freien kein Behagen
Und kann weht dorther nur die Lust
Gesellschaft nicht ertragen

Die Holde raubte mir mich selbst
O Herr Und was im Leben
Verbrach ich daß sie wieder mich
Mir selbst zurückgegeben

Ich traf sie gestern noch am Weg
Mein Mund war Liebeskunde
Doch fie vorübergeht sie läßt
Die Worte mir im Munde

Ich risse Felsen aus das Joch
Bistuns wol selbst aus Schmerzen
Und fie auf dieser Erde geht
Vorbei an diesem Herzen
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Mein Leib er schmilzt in Abschiedspein
Die Seel im Sehnsuchtssieber
So läßt der Liebe Unglück mir
Von Leib und Seel nichts über

Was war mir s wollte Venus sich
Mit Lieb zu mir befassen
Und mir genügt s werd ich im Slaul
An deiner Thür gelassen

Ist s möglich baß Dschami der Lieb
Geheimniß recht erkläre
Woher denn nur die Kraft des Worts
Ihm noch geblieben wäre

Bist ist der Roms eines Hochgebirges in Pcrsien
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Der Mch

Der Drachenzahn der Liebe nagt

Mir seltsam tiefe Wunden
Kein Elirir kein Zauberspruch
Will meinem Herzen munden

Mein Elirir mein Zauberspruch
Bist du nur Liebchen Sonne
Du scheinst ins Herz ein Morgenroth
Herab urew ger Wonne

Mein Leben geht dahin im Trieb
Die Holde zu erstreben

O Trennung rett vor Trieben mich
Die keine Früchte geben

Der Weg zu ihr so weit Die Last
Des Schmerzes himmelragend
Wo fände sich ein Lastthier mich
So schwer so ferne tragend
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Mein Dasein es umflort sie ja
Mit Scham nur Wein her Schenke
Auf daß ich eine Weile an
Mein Dasein nicht mehr denke

Kann meine Hand die Königin
Arabiens schvn nicht fassen
So schmerzt s doch im wildfremden Land
Den Fuß im Lehm zu lassen

Drum stürze ganz Dschami ich mich
JnS hohe Meer der Liebe
Mein Fluch der Woge die zurück
Mich ans Gestade triebe
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Die Hoheit veiner Reize wie
Erniedrigt sie mich quälend

Das Eine nur befriedigt ich
Bin nur durch dich so elend

Was ist es denn was ich verbrach
Ich seh dich von hier gehen
Und immer nimmst du Andre mit
Und immer bleib ich stehen

Im Traume war S wo ich dich eng
Im Arme hielt umfangen
O möcht ich doch im Wachen auch
Zu solchem Glück gelangen

Mein Leben gab ich willig hin
Im Staube deiner Schwelle
Drum hoff ich daß du selbst mich noch
Befiehlst an jene Stelle



Seitdem sich Schönheit Festmahl dir
Zum Schmuck mit Flaum umlaubte
Ward Zehrung mir an meinem Gram
Der Antheil der erlaubte

Was srommte mir s in Liebeshafr
Nach Freiheit mich zu sehnen
Ich darf in solcher Knechtschaft nur
Mich überglücklich wähnen

Am Ende wird am BerS Dschami s
Die Welt och gar sich letze
Die Liebe ist mein Käsig und
Mein Lied des Sittichs Schwätzen

Dschomi vergleicht sein Liebchen einem Festmahl und dessen
Waugenslaum dem Laub und Grünen die zur Zier de Mahles
da sind
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Tirbrch

Wollt sich meine Liebste nur
Klar wie Mondesaufgang zeigen
Würden die Verliebten all
Dorthin zum Gebet sich neigen

Ach ein Engel ist sie der
Nur da kam den Platz zu wählen
Um vor Aller Blicken sich
So am sichersten zu hehlen

Reinem Lebenswasser gleicht

Ihre Lippe ewig leben
Würde Der dem einmal nur
Sie zu nippen wollte geben

Könnt ein Pfeil den Cederwuch
Meiner holden Liebsten sehen
Krümmte er zum Bogen sich
Nm zn Diensten ihr zu stehen



Wollte sie mit ihrer Hand
Dem Gestirn des Löwen winken
Müßt es wedelnd wie ein Hund
Gleich an ihre Schwelle sinken

Und gelänge nur Dschamin

Seiner Liebsten Lob auf Erden
Möcht er gleich vom Haupt zum Fuß
Nichts als eine Zunge werden
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Das Götterbild

Seit ich unter Hüllen dir
Wie der Rose konnte sehen

Ist S ein frisches Rosenblatt
Dich zu nennen mir geschehen

Deinen lieben zarten Leib
Müssen alle Stoffe drücken
Blütenblätter von Jasmin
Würden sich zum Kleide schicken

Du bist jenes Götterbild
Das in Andacht ich verehre
s ist kein Hindu kein Brahmin
Dem sein Götz so heilig wäre

Bist der türkische Gjaur
Den sie eigens Herbescheiden

Aus Chat und aus Chulen
Sich an meinem Blnt zu weiden



Freudenkunde dir genügt
Einem Kuß zum Preis mein Leben
Heb dein Antlitz diesen Kuß
Will ich auf den Mund dir geben

Tönt dein Zauberlied so kann
Bei dem Reigen Niemand fehlen
Du verstehst für jeden Kreis
Treffend deinen Tert zu wählen

Die dein Leben ist Dschami
Will dir keinen Schutz mehr gebe
Und wo bleibt die Möglichkeit
Nun noch weiter fortzuleben
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Schleier

Hurtig Schenke Mir ein schweres
Maß mit Wein herbringen
Ich versinke in mir selbst Du
Sollst mich mir entringen

Dag mein Blick mich selber treffe
Fern ist s meinem Willen
Lustig bring vom Jenseits Schleier
Mich mir zu verhüllen

Zwischen ihr und mir ein Schleier
Hangt dies Sinnenleben
Liebchen komm ein Weilchen nur mich

Meines Ich s entheben

Zeige deine Schönheit daß ich
Selbst mir ringsum schwinde
Doch in solchem Tode Samen
Ew gen Lebens sinde



Sehnsuchtstrunken will in Liebe
Ich mich ganz versenken
Will ums Leben mich nicht flimmern
An die Welt nicht denken

Wann wird im Diplom des Glücks mein
Name endlich prangen
Zoll verschmähter Liebe Make

Ewig an mir hangen

Raum war auf der Well Dschami für
Deine Lieb Mit Nichten
Such den Weg dir aus der schalen
Fläche dich zu flüchten

Im Morgenland wiri der Wei nach dem Gewicht verkauft
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Mbrsgefiihl

Aerze hellt mir nicht den Saal
Lampe will nicht scheinen
Komm du Liebchen mondscheinhcll
Mach mein Haus zum deinen

Frommt es in Verehrung mich
Nach der Kaaba neigen
Will dorther dein Antlitz mir
Nicht die Kibla zeigen

Schnürt der Tod den Bündel mir
Auf die weite Reise
Klingt mir nach als Wanderlied
Meine Liebesweise

Gern bezahlt ich deine Lieb
Baar mit meinem Leben
Könnt aus solchem Handel sich
Mir Gewinn ergeben
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Wenn auf stillem Acker man
In die Erd mich grübe
Sprvss aus meines Herzens Korn
Halmend meine Liebe

Liebe brandet wogt in mir
Läßt ein Meer mich fühlen
Blauen Himmels Muschelrund
Ans Gestade spülen

Lieb zu dir ein tvdtend Schwert
Mäht mir Daseins Schemen
Tausend Leben gäb Dschami
Möchtest du sie nehmen

Das Heiligthum der Mohammedaner in Mek a
Die beim Gehet vorgesibnehenc Richtung des Betenden naäi

der Kaaba
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Der Staub dir unterm Schuhe dien
Als Schminke meinen Augen
Ein Schuh den du zum Haupt mir schlügst

Würd mir als Krone taugen

Ach strenge deine Lippe doch
Nur an um mich zu fragen
Und thu dies eh du Niemand triffst
Der weiß von mir zu sagen

Nach Mekka wollt ich doch gerieth
Zuerst in deine Gegend
Und Gott sei Dank da fortzuziehn
Bin nimmer ich vermögend

Mein Thränenstrom er wäscht den Gau
Vom Blut um dich geblutet
Daß meines Herzens Spur dir bleib
Nicht wird dir s zugemuthet



Doch Hab ich mein Gewand am Saum
Mit Maalen voll gefunden
Mit Spuren Blutes wie es trieft
Aus meines Herzens Wunden

Am Wege wandelnd hebst du weg
Den Fuß von meiner Zähre
Als ob das goldne Silbernaß
Gleich schlechtem Staub nicht wäre

Zu Füßen roll ihr hin Dschami
Die Perle deiner Verse
Die Perle die ans Ohr nicht sott
Berühre ihre Ferse

ren Ränder des innern Angenliedes gefärbt werden bedienen
sich die Schönen des Orients um den Glan des Auges j erhöhen

sj enak tilli Hstseni tü Kjölrli bsssri m



w

Slildeiitknlieii

Der Liebe Cours studiren wir
Wir Jungen unsres Alten
Ja Achtung vor dem Alter soll
Bei uns als Regel walten

Der Seufzer Wind am Thränenbach
Erzeugte kräuselnd Ketten

Ach wenn Cypresse deinen Fuß
Sie doch umfangen hätten

Ist Morgenroth ein Tropus nur
Von deinem Wangenpaare
So dient die Sonne deinem Reiz
Zum lichten Commentare

Der Lieb Geheimniß wahre wir
Auch wenn wir s Haus zerbrächen
Es ist zu schreiben allzu groß
Zu groß es auszusprechen



i,I

Sollt nicht ein Dust wic deines Hemds
Ob Rvsleins Gürtel schweben
Sei am Spaziergang mein Gewand
Den Dornen preisgegeben

Und sollt bei deinem Lobe anch
Zu fehlen mir geschehen
Sieh diese Thräne weint Dschami
Verzeihung zu erflehen

Des Wirths
Dschami weint LS entstehe Thräncnbäckc Der Wind seiner

Seufzer kräuselt das Wasser derselben bildet Ringe Ketten darauf
Ach möchten ruft er diese Ketten sich um den Kuß meines schlan
ken Liebchens meiner Kvprcsse legen um sie bei mir zu balten
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Getödtet durch der Liebe Dolch

Ist mir das Herz im Leibe
Versinken in der Liebe Flut
Dient mir zum Zeitvertreibe

In Flick und Stückwerk muß verhüllt
Ich mich ins Elend schicken
Die Einsamkeit sie leiht die Hand
Mir mein Gewand zu flicken

Und lach ich dennoch rüg es nicht
Auch Roscnknösplein thut es
Dess Hülle grünt und lacht und birgt
Ein Herz voll Flecken Blutes

Seit jeher war mein blutig Loos
Im Schicksalsbuch geschrieben
Als Stütze meines Glücks ist noch
Das Jenseits mir geblieben
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Du Neumond Ring am Himmclsohr
Was soll dein Goldreif frommen
Der Himmel will bei meiner Lieb
Zu Hülse mir nicht kommen

Wer sucht der findet doch wie soll
Mein Schicksal ich ergründen
Mein suchend Herz es fand ein Leid
Wie nirgend es zu finden

Dschami was d von Liebe schreibst
Der Weltkreis wird S genehme
Dein eigen Schreibrohr aber muß
Kaum angesetzt sich schämen

Der Ring am Ohr sein bedeutet im Perfischen Stlave sein
dienen
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Cs klingt und singt bei Grams Gelag
Mein Seufzer durch die Räume
Statt tulpenrothen Weins im Kelch
Mein Blut im Herzen schäume

Ich brenn als Lampe Salbungsöl
Des Worts in deiner Nähe
Doch fern von dir da fällt ins Oel
Mein letzter Bissen wehe

Daß ich des Gartens Tulpen und
Cyprefsen nicht vergesse

Ist deine Wange Tulpe nicht
Dein Wuchs mir nicht Cypresse

Mein Blut gerinnt zu Eis mir seien
Die Thräne an der Wange
Mich macht so kalter Thau für dich
Du blühend Röslein bange



Was zieh ich um das Heiligthum
Der Kaaba her im Kreise
Von zeher war der Schenke Hof
Gemacht für mein Geleise

Ein alter Freibrief für den Geist
Ist längst mein Rock geworden
Ich Hab der Schenke Siegel drauf
Ein Weinffeck ist mein Orden

Bei seinen Versen wird Dschami
Die Prosa noch zuwider

Du ist dem Schrcibrohr nur ein Wort
Und sagt viel hundert Lieder

Wird mijienießbai
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Oriliimmig

Dein Wuchs du schlankes Bäumchen

Ein Stab für mich den Alten
O wolle doch als Stütze mir
Dich selbst nicht vorenthalten

Doch ach von eignem Reiz erfüllt
Dein Aug von eigner Höhe
Wie kam s daß es herab ans mich
Und all mein Elend sähe

Ein Sonnenstäubchen ich und du
Die Sonne aller Welten
Und macht sich deine Höhe nicht
An meiner Tiefe gelten

Aus Liebe zu dir ward ich Schah
Im Reich der Lieb auf Erden
Wie wenig Aussicht hat Verstand
Mein Grofiwesir zu werden
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Getrennt von dir da dünk ich mir
Wie im Verließ zu stecken
O neiin mir Einen der dir sag
Von meines Kerkers Schrecken

In edler Rothe sehe ich
Dein Antlitz hold erglühen
Gib von dem Roth als Schminke mir
Mein bleiches zu besprühen

Zieh hin Dschami getrost dir fügt
Sich Alles zum Gewinne
Selbst daß du jetzt so trostlos bist
Ist Folge sel ger Minne

Ziehe dos Haupt nicht aus dem Griffe mciuer Haud auf deine
Schwelle zm iil
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Der Sänger

Ach du Ghasele fragst nicht viel
Um alle meine Schlingen
Gefangen Hab ich nur mein Herz
Mir dem Ghaselen Singen

Von Herzens Feuer nur vermag
Des Wortes Glanz zu kommen
Nur weil ich bin mit Lieb vertraut
Hat auch mein Licht erglommen

In wunderweite Ferne muß
Des Sängers Stimme hallen
Den reinen Ruf wird Unsinns Schrei
Mir nimmer überschallen

Doch zieh ich hin der Armuth Weg
Ein Bettler durch dies Leben
Was mir genügt Hab selbst ich mir
Mit leerer Hand gegeben



Von Titeln lockt mich keiner an
Als Hund in deinem Gaue
Ei sieh doch wie so maßlos sich
Mein Dünkel selbst vertraue

Du fragst mich um der Wahrheit Weg
Den eignen Liebreiz frage
Daß aus der Liebe Jrrsal er
Den wahren Weg uns sage

Die Holden dieser Stadt wie möcht
Dscnami sie gern beschreiben

Dazu wird leider sein Verstand
Zu dörfisch immer bleiben
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iel mir das Haupt vom welken Leib
Ich glaub es müßte lachen
Doch traurig war s würd ihn versagt
An deiner Thür zu wachen

Wie Schrcibrohr seine Spitze senkt
Will ich gebeugt mich halten
Mich fügen deinem Zuge würd
Ich auch entzweigcspalten

Die Zähre fließt sie bleicht mir nicht
Das fahle Gelb der Wange
So bleibt sich Goldes Farbe gleich
Man wasch es noch solange

s ist keine Zähre was du siehst
So roth ins Aug mir kommen
Aus Herzens Wunde ist es Blut
Dem Innersten entnommen
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Wie Haar ist deine Mitte dünn
Den Gürtel trägst du hären
Wer soll nnn wo dein Gürtel wo
Die Mitte sei mich lehren

Zu folgen deinem Fluge braucht s
Hochstrebendes Gefieder

Du sengst des Pfeiles Schwingen und
Er fällt zur Erde nieder

Du sagst Ich werde ehestens
Dschami von dir nun scheiden
Man fälle mir das Haupt vom Rumpf
Ich mag s viel eher leiden
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Zag an des Klosters Pforte wo
Du hausest sage wo
Wo ich von dir ein Zeichen rings
Im Schutt erjage wo

Wo man dir nahe Lebensdorn
In Truges Klüften wo
Und finde in der Wüste dich

Bei Spiegcllüsten wo

Den Andern bist dn hold mich brennt
Der Sehnsucht helle Loh
Wo ist mein Brand das Waffer wo
Der Rettung Quelle wo

So sprich doch selbst und weg mag Brief
Und Träger bleiben wo
Sind deine eignen Worte und
Der Bot das Schreiben wo
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Berauscht von dir kann Tag und Nacht
Ich nimmer scheiden wo
Sind Trauerlage Weißen Haars
Nachts Jugendfreudeu wo

Entfernt von dir ist meine Welt
In tiefem Dunkel wo
Erstrahlt dein Helles Sonnenlicht
Dein Glanzgefunkel wo

Erbarm dich Alle trauern daß
Dich Keiner sehe wo
War Kraft an dir den Schleier zu
Ertragen wehe wo

Wie lang noch Armuth lügen und
Sich edel dünken Ivo
Ist urvererbter Sünde Schwarz
Das Roth zu Schminken wo

Den Greis der Magen such Dschami
In höchsten Himmeln wo
Ist er und dieser Thorenzucht
Amciscnwimmeln wo

Das schwarze Kor im Menschenherzcn d i die tMisiinde
Mit diesem Ausdrucke wird gewöhnlich der Wirth einer Schill

bezeichnet hier ist der wahre Wirth der Erdcnschentc gemeint
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Rehr um

Schön ist ein Ort in Mondscheinhelle

In Schönheits Heer des Schcihes Stelle
Wo tausend Röcke ab sich nützen

Ob deiner Mütze schiefem Sitzen
Ins Freie willst den Fuß du setzen
Mög Ceder sich kein Hälmchen schätzen

Mein Herz es fordert blut ge Rache
An deinen Lippen Diese Sache
Will zwei der Zeugen meine Augen
Die mögen wol zum Zeugniß taugen
In meine Hütte wolle kommen
Vom Trocknen Feuchten Schlimmen Frommen
Kann hier in diesen schlichten Räumen

Der Seufzer nur die Thräne säumen
Kehr um nicht öffne Hoffarts Thüre
Daß sie den Wunsch zu Grab dir führe
Doch Liebchens Gau kann her nicht kommen
Drum hin Dschami den Weg genommen
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Zm Dienst

Und mag durch deines Blicks Geschoß

Mein Herz auch noch so wund sein
Und würf mich s in die Gruve auch
Mögst ewig du gesund sein

Lag aller Treue Todesspruch
In deinen holden Zügen
Wie Schreilirohr deinen Zügen svlgt
So werden sie sich fügen

Ich leg au deine Schwelle Nachts
Mein Haupt und will genießen
Die Ruthe deines Rüden soll
Den Hals mir weich umschließen

Nicht darf der Thränen blul ge Spur
Sich an den Saum dir legen
Ich will besorgt des Hauses Flur
Mit meinen Wimpern fegen



7t

Der Herbstwind weht den Frühling fort
Von Flur und Wald und Auen
Mir srühlingt stets des Lebens Au
Kann ich dich Rvslein schauen

Du ziehst einher so wolkenmild
Das Volk es ruft dir Segen
Und Hoffnungsloser Saaten selbst
Erquickt dein Gnadenregen

Dschami dir fiel nie Andres ein
Als Liebchens Lob zu singen

So wird verliebten Seelen nur
Dein Buch den Spiegel bringen
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Lenk ein

Wozu der Mönche Streit womit
Geschlossen sei die Schrift
Was frommt die ganze Schrift worin
Der Blick nur Schleier trifft

Wie dort ein Blatt das andre deckt
Birgt sie sich mir er ihr
Und was die Heilige Schrift versteckt
Das ließe kalt uns schier

War Schönheit ein Aegypten und
Wärst Großwesir du dort
Kam meiner Seele Joseph dann
Aus Lieb s Zisterne fort

Der Liebe Reiz er ist verhüllt
Von Schleiern undurchschaut
Der Schleier vor der Schönheit Bild
O wie vor dem mir graut
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Nach Liebe streb ei Kenner werd
Der Schönheit Räthsel lös
Die Kenner sind ganz Lippe und
Die Holden nicht so bös

Was fragst du mich Um Fluten frag
Und Lootsen und nicht mehr

Mich riß der Liebe Brandung fort
Ich treib auf hohem Meer

Dschami es wird nur Liebe je
Dir Seelenzuflucht sein
Dem Wesen und dem Scheine nach

Zurück zu ihr lenk ein

l i t t ist tstrikai m wle vi t i ll ei i Kütüb
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Schein null Srin

Jer Sonne Licht hat farbenrein

Von jeher uns beschienen
Die Farben nur im Glase sind s
Die ihm als Schleier dienen

Ja wollte man ein farbig Glas
Als Schleier nicht verwenden
Wie würde sengend jener Strahl
Das schwache Auge blenden

So ist der Spiegel Schleier auch
Der Schönheit Licht zu mildern
s ist wunderbar doch staunend wird s
Der Kluge wol sich schildern

Wer sucht dem würd das Dasein grün
Wie Sinai dem Moses
Umflorten Gottes Antlitz nicht
Die Schleier Erdenlooses
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Der Sache Wesen und ihr Schein
Sind wohl zu unterscheiden
Doch läßt in Wahrheits Rechnung sich

Das Auge nicht vermeiden

Dem Menschenauge wird ja selbst

Die Gottheit zum Objecte
Und Mensch der Gottheit Ausfluß wird
Im Urquell zum Subjecte

Denk Einer Wasser als Object
Des Lehms Subject erfass er
Wird Wasser nicht im Lehm zu Lehm
Im Wasser Lehm nicht Wasser

In deiner Art der Einz ge sein
Dschami das ist dein Streben
Und gäben Gegner dies nicht zu

Nun was verschlug es eben

Denn gilt dir nicht als Kenner gleich
Bejahung und Verneinung
So ist S gefehlt der Höchste weiß
DaS Wahre deiner Meinung

Ki v s j psk k ren tigi scliisene nur sKtad
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LerMmächs

He Bursche her den Mvrgentrunk
Laß regelrecht ihn schäumen
Dies Leben dem erfahrnen Greis
Ein Duseln ist s ein Träumen

Vvm Wein gib der das Auge klärt
Dies Eine zu besiegeln
Was wahr aus Erden sei ein Trug
Den nur die Lüfte spiegeln

Vom Wein der hat er auSgeschäuml
Und senkt er sich im Gläschen
Das Weltenrund zu Nichts zerstäubt
Als wär s sein kleinstes Bläschen

Bom Wein vvm Kerngewächs mit dem
Wo s da nur ist zu haben
Sich klug viel tausend Liebende
Zu Tod benebelnd laben,

ami 6



Von diesem Wein laß trinken uns
Es schmerzt dann nur das Eine
Daß wir in jungen Jahren nicht
Gelangten zu dem Weine

Und ist er alle mußt du nur
Aufs Haupt die Heft gießen
Es mag mir übers weiße Haar
Die rothe Tünche fließen

Sich todt zu trinken in dem Wein
Den Geist so aufzugeben

Das mache dir nur klar Dschami
Das ist das ew ge Leben

beiliti Ks reswi ndnk nerik äsvksmi selisrsik
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Auf das Erdreich rieseln nieder
Wölkchen laulich kühl
s ist kein Staub es ist zu aß nicht
Weder trüb noch schwül

Auf den Bergen Tulpenbecher
Sind vom Thon gefüllt
Und das Gras der Thäler letzt was
Von den Höhen quillt

Jetzt war Zeit hinauszuwandern
Feld und Flur entlaug
Hand von Zügels Sorge frei und
Fuß von Bügels Zwang

Esfahun der Stadt zum Trotze
Komm auf unfern Zug
Was des Weisen Herz ertröstet
Mit hinaus genug

K
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Eilt paar Freunde klare Seelen
Leicht von Lust erregt
Boll Gemütheö scherzverständig

Herrlich aufgelegt

Sinnvcrschmolzcn so wie Zucker
Sich in Milch versteckt
Meiner Herzenslaune passend
Wie zum Wein Confect

So daß von den süßen Lippen
Bittres nichts mich ätz

Ihrer Brauen glatte Wölbung
Nichts in Falten setz

Kam hierzu noch eine Liebste
Uns begegnen dort
Wie aus Wolken Mond hervortritt
Sonne sich entstört

Neckte der sie ob des Blinzeln
Das sein Herz verwund
Stritte Jener von Rubin sei
Nur ihr Zuckermund

Alles wär uns Gnade strömten
Worte noch so klar
Unsern Dank für ihr Erscheinen
Stellten sie nicht dar
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Halt Dschami Dein Athen fröstelt
Halt doch ein und sag
Graute nicht auf Jugends Nacht dir
Längst schon Alters Tag

Trug ist Allee Luftgcspiegel
Und wer dürstet Du
Solch ein Phantasmen das den
Durst verräth wozu

Stürz dich in der Liebe Hochmeer
Wie es wogt und gährt
Dort sind beide Welten noch kein
Wasserbläschen Werth

So klingt Zspaha aus persischem Munde
Dschami war über 7V Zahre alt als er dies schrieb

sbri tünülc ssneä Ks temin nerm nerm



56

Sehnsucht

Aein Ausdruck kann dein Lob erreichen

Für solch ein Wesen fehlen Zeichen
Nur du bist wahr bist gegenständlich

Das Andre ist durch dich verständlich
Und will man dich die Eine schildern

Geschieht s in Gleichnissen nnd Bildern
Wie hart Mich fern von dir verzehren

Wie soll so bittern Kelch ich leeren
Im Schutte sitz ich ach wo fände

Die Lieb zu dir der Großmuth Spende
Mir kam ein Wort der Qual zur Kunde

Und freute doch aus deinem Munde
Die Wange fahl die blut ge Thräne

Verräth was still Dschami ersehne

an vsstik cikskst s ibürst



7

Grelle Me

Aeoor mein Schrcibrohr an sich setzt

Zum Zuge im Beginn
Bringt wie ein Kind sein Täfelchen
Mein Herz den treuen Sinn

O halte Herzenskrankc nicht
Wie in der Jacke Zwang
Es wird der Schönheit Prachtgewand
Vor deinem Wüchse bang

Weg weg mir aus dem blut ge Aug
Ihr Thräneu die nichts hemmt
Warum habt ihr mir aus dem Staub
Der Holden Tritt geschwemmt

Du sagtest oft Bemüh dich nicht
Du findest nicht zu mir
So lang ein Funke Kraft mir bleibt
Will suchen ich nach dir

i
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Die Liebe ist ein wüstes Land
Doch Lejla s Blicke ruhn
Wv an der Tulpe Flecken zeigt
Des Herzens Maal Medschmm

Im Unglück fern von dir die Lieb
Sie kettet drückt mich bös
Ach daß mir Gott die Bande nur
Nicht lockre nur nicht los

Dschami so sprachst du fordre nichts
Als nur wenn ich s begehr,
Begehr und Fvrdrung seien dein

Weh dein die Zugewähr

Medschmm und Lejla sind die Namen eines berühmten Liebe
aares Erster ist eine Art Orlando lurioso nur etwas kräftiger

gebalte er entwurzelt z B Berge n s f

pisen et lem Ki Kslem nsrkscli Küns I Ksrti nnotriisr



LliKnterie

Ich sprach zu deinem Wuchs Gerad
Ist schöner als gebogen

Da winkt aus ihrer Wölbung mir
Die Braue S ist erlogen

Ich neig zu deinem Wuchs mich hin
Du Reizende er sagt mir

Ei wie die krumme Haltung ei
Wie komisch die behagt mir

Gerade Krumm Es ist dein Thun
Du Königin der Schönen
Ich muß daß mir s so krumm ergeh
Gerad von dir gewöhnen

Die Krümmung deiner Brauen war
Gerade mir die rechte
Auch hätte dein gerader Wuchs

An Biegung ganz das Echte
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Nicht krumm bin ich und nicht gerad
Wie du mich siehst hier eben
Ist Alles nur von dir erborgt
Ist mir durch dich gegeben

Daß sich mein Rücken krümme ist

Zu Ehren deiner Brauen
Mein Herz mein Sinn sie sind gerad
Weil so dein Wuchs zu schauen

Gerade Krumm Ja beides lernt
Dschami durch dich verstehen
Darum will er ja beides auch
An dir nur immer sehen

züttem be Ksmetst Ki Ii Kje teli ckosokter est rsst
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Der rchtr

Ohne deine Schönheit ist

Sang ist Sänger elend
Fern von Rösleins Wangen ist
Sprossers Flöten quälend

Nieder bog mich Herzens Last
Krumm wie Lyras Rücken
Wann wird meine Stimmung sich
Recht dem Liede schicken

Spiegeln meine Zähren sich
Frag ich schüchtern zweifelnd
Seh ich deine Wange feucht
Röslein Nachtthau träufelnd

Trennungsschmerz und Todesschmerz

O verschiedne Lage
Dieser währt Secunden nur
Jener lange Tage
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Vitt ich Aerzte Mittel mir
Gegen Lieb zu schreiben
Heißt es Balsam und Arznei
Werden nutzlos bleiben

Daß mein Haus auf Trübsal Wand
Gram zum Dach nicht hätte
Wer sah seit dem Wcltenbau
Solche Trauerstätte

Viel hast du der Liebenden
Ist Dschami der Letzte

Gab s doch Keinen den so arg
Je dein Netz umnetzte

di iltcriürnslet s nt muttirib m js ilerd u ztiaiii est
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Jum Dolmetsch nimmt mein Herz die Zunge an
Und was die sagt ist Hcrzenssprache dann
Die Welt und was in ihr du immer siehst
Es schwindet in des Herzens Welt zerfließt
Was je mein Rohr auf Daseins Tafel trug
War aus des Herzens Chronik nur ein Zug
Der Pfeil der in des Schützen Hand sich wiegt
Er trifft wenn er von Herzens Bogen fliegt
Der Kluge ißt auf frommen Wunsch getrost
Am Tisch des Herzens die gereichte Kost
Im Herzens Eden sind ja Früchte viel
Die zu verbieten nicht dem Herrn gefiel
Als Offenbarung nimm dies Wort denn sieh
Es kam aus Herzens Himmel zu Dschami

l elzgn dsr llitian terdlctiümsni li e8t
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Ais dir o Röschen
Das Grün erst ersprießt
Wirst du viel schöner
Noch als du schon bist

Fest angekettet

Am lockigen Haar
Kreist um dich Sonne
Die lustige Schar

Hundert Gelehrter
Die all insgesammt
Lieb zu dir Liebste
Zum Wahnsinn entflammt

Dürstet nach Nektar

Der Lippe mein Herz
Drängt sich dein Pfeil in
Die Brust mir mit Schmerz



Schauerlich Herz das
Der Schlinge entsprang
Daß es sich drinnen
Zum zweiten mal fang

Zaubern Was srommt s dich
Bezaubert man schwer

Brächt hundert Peri
Mein Zauber auch her

Fliehst du so fliehen
Mich Ruhe und Glück
Kommst du so kommen
Sie beide zurück

Zuckt nach mir Stummen
Dein Auge den Dolch
Gleichst du dem Räuber
Dem türkischen Strolch

So singt Dschami dir
Sein Herzensgeschick
Blutige Thräne
Verdüstert den Blick

Bis dir Liebchen der Flaum wächst

2 Den Dolch der Wimper

ts es güli tü ssble birun anreden Ziritt
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Meronbeter

Setz den Fuß auf die Flur die Rose dir unter der
Hand winkt

Heimlich Zypressen es zu daß sie so schlank nicht

wie du
Gleichst dem Fruchtgarten wohl deff Erstlinge nahe

schon reifen

Ringsum Pfeile der Qual bilden das Dornengehäg
Trifft dein Pfeil in das Herz so faßt ein Entzücken die

Seele
Jenes Entzücken wo war s käme der Pfeil nicht von

dir
Heilig flammt dein Gesicht und vorne in doppelten

Reihen
Locken wie Neger so schwarz beten dies Feuer dir an

Da dein silberner Arm entblößt gegen mich sich erhoben

Reicht alle Pein alle Qual heute dir helfend die
Hand
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Gräm dich d rüber nicht so mein Herz mir gebrochen
zu haben

Bin ich irgend noch ganz folgt s eben aus jenem
Bruch

Da wo Freigeister sind da geht gar der Rausch nie
zu Ende

Tränt Dschami feinen Wein ist er doch liebeberauscht

Unter Jemandes Hand sei deisit im Persischen zugleich ihm
Untertban sein

nil Ks tnsrsti bügti Iii gül tiri lesti tüst

Dschami
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Nichts

s ist bei Gott außer Gott nichts da so hienieden als
jenseits

Zeichnen läßt er sich nicht Name und Zeichen sind
nichts

Harrst du lange noch aus umnachtet von Zweifel der
Andern

Schlag in der Sicherheit Gau Zelt aller Zweifel
ist nichts

Willst du Räthsel des Grams der Liebe lösen so schweige

Was zur Lösung der Frag bietet die Sprache ist nichts
Tief verhüllt sich dein Sein und schwer nur vermag

ich zu kennen
Daß dein Schleier Verberg außer dem Liebchen mir

nichts

Rufet vom Minaret das Volk mir nicht lang zum
Gebete

Eitler Ruf zum Gelag wo auf der Tafel doch nichts



Weißt mit Liebe Bescheid du Prediger nun lasse hören
Aber sonst sei nur still Weinen und Jammern gilt

nichts

Du Dschami bist dem Dienst der Liebe geweiht nenne
kurz dich

Auf dem Weg den du gehst gilt ja die Stammtafel
nichts

b llKu Ä j l jrj eKu Z der dtokikan dteliüli nist
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Remijeichen

Liebchens Kunde will ich hören

Nur aus Liebchens eignem Mund
Oder soll mich Der belehren
Dem sich gab mein Liebchen kund

Liebchens Wort wird übertreffen
Jedes andre Wort gewiß
Müßte jeden Dolmetsch äffen
Den man s übertragen hieß

Von den Zeichen die sie geben
Ist am Liebchen keine Spur
Dies ist für den Kenner eben
Liebchens einzig Merkmal nur

Besser als auf Liebchens Schwelle
Hat mein Haupt noch nie geruht
Haupt behaupte deine Stelle
Wahr mir das Geheimniß gut
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All die zarten Sänger flöten
Liebchens Lob im Liebesgau
Ob der Knospen die sich röthen
Auf den Hügeln jener Au

Glaubt mir Liebchen, daß die echte
Lieb und Treue ich ihm weih
Wollte Gott daß Er gerechte
Anficht endlich ihm verleih

Such Dschami nicht zu erfragen
Wahrheit bei dem Scheich der Stadt
Wie soll er der Fremde sagen
Was mein Lieb verheimlicht hat

ja et lsbani liost sokineweci äasitsn üost
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Deine Gnad will nicht erbarmen

Und die Zeit der That entweicht
Soll ich nimmer dich umarmen

Und der Tag der Thal verstreicht

Bei der Nacht harr ich des Tages
Und bei Tage harr ich dein

Tag und Nächte mein ich klag es
Fliehen in Erwartungspein

Blinzelnd wenn nach fremden Herzen
Deiner Wimper Pfeil gezielt

Stets des Neids Geschoß mit Schmerze
Mir die kranke Brust zerwühlt

Rosen in des Lebens Garten
Such ich an der Hoffnung Zweig

Jenes Angesichts des zarten
Bild du thräneud Auge zeig
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Thränend Auge find ein Zeichen
Auf der Holden Wege mir

Liebeswahnsinn soll nicht weichen

Von der Stelle für und für

Lächle meiner Wange biete
Deines Mundes Knospe nu

Eh dir kund daß Lenz verblühte
Herbstlich röthe sich die Flur

Ach Dschami kann selbst nicht wählen
Eignen Tod durch eigne Hand

Jede Willkür muß ihr fehlen
Da die Herrscherin sie band

ns K jsrcl liitliti tu Kjsri xvskti lcMr güki 8okit
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Harter Sinn

Aebste kommt auf meiner Bahn geht dann

Sieht mich neckisch buhlend an geht dann

Schwärzt mit Locken dunkler Pracht
Höhnisch meines Schicksals Nacht geht dann

Matt auf ihren Pfad ich fiel
Vornehm sieht sie hin und kühl geht dann

Chronos selbst mein Seufzer lüftet
Sie wenn Sonne Mond zerklüftet geht dann

Heisch ich Recht von ihr mit Weinen
Wird sie lachend mir s verneinen geht dann

Kann ein Mönch zur Schenke blicken
Kehrt dem Kloster er den Rücken geht dann

Kommt Dschcimi sie seh n das Dach
Sieht er und die Thüre ach geht dann

Mr der 6i ie rsk Herd üresent
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Mhsel

Den Sprosser hört ich morgens einst

Zur Rose flötend singen
Für deiner Liebe Morgenrvth

Will Dank mir nicht gelingen

Wozu verblutet Knospe denn
Und reißt des Rösleins Hülle
Als dazu daß des Sprossers Leid
Die Flur mit Sang erfülle

Denn sanft tönt solchen Sängers Lied
Weckt innig Wohlbehagen
Hört girrend von Cypressens Höh
Man Turteltäubchen sagen

Es schmeckt der Wein des Glaubens nicht
Den Weisen soll es nützen
Wenn Heidenthums Verpönung sie
Beweisend unterstützen
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Mein Herz das Nachts von Hoffnung lebt
Auf Morgenweines Funkeln
Vergleich ich Chisr n der da fand
Des Lebens Quell im Dunkeln

Das Schicksal sieht den Thrünenstrom
Hört meine Liebesklagen

Das ist ja wie zu Nocih s Zeit
Die Sündffut wird es sagen

Du willst dich nähren Lasse ab
Vom Kosten leck rer Speisen
Das ist der Weisheitsfünftelsaft
Lokman s des großen Weisen

Wo Rath du weißt da schweige nicht
Die Ameis rief zu wahren
Sich Ihren zu vor Salomo
Und seinen Heeresscharen

Dschami nicht klag des Mißverstands
Die Hörer an die bösen
Wohl Dem der nur in Räthseln spricht
Zu Solchen die sie lösen

Dieser Name dient de Perser sür Pinehas den Enkel
Aarons für Elias und für St Georg den DrachcnverSmpfer
durch welche drei Personen dieselbe Seele gewandert sein soll und
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wird allegorisch als Bezeichnung der höchsten Sngendfrischc nnd
Lebenskraft angewendet

2 Als Salomo mit seinem Heere von Genien und Menschen in
das Thal der Ameise kam rief eine derselben den übrigen zui
Zieht euch zurück in eure Schlupfwinkel anf das ihr nicht über

sehen uud zertreten werdet,
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Wrltmschllllllng

Urschön ist nur die Liebe stets

Das Andre Firlefanz
Dies klare Thema mißversteht

Philosophie so ganz

Nur einen Wink der Schönheit braucht s
Wenn ich im Sterben bin

Zu schwingen mich vom Tod im Nu
Zur Auferstehung hin

Die wahre Richtung zum Gebet
Hat Liebe nur allein

Denn sie erfüllt was Roth thut ist
Von Erdenschlacken rein

Der Liebe Königin zieht um
Zu jagen ins Gefild

Nur hin die Huldin kümmert s mcht
Ob feist ob schwach das Wild
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Als Reiseruf zur Liebe gilt
Der Flöte Heller Sang

Das Zeichen wird gegeben schvn
O säume nicht so lang

Die Weltanschauung hat Dschami

Vom Greis der Magen her
Auf dieses Daseins Blättern steht

Kein Bild bedeutungsleer
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Lrr Vater alles Rechten

Aedarf ich vielen Grundes

Wenn ich an Wein mich halt
Des schwanken Weltenrundes
Getriebe läßt mich kalt

Wie soll auch Fassung werden
Das Rad des Schicksals rollt
Das einer That ans Erden
Nicht zwei Secunden zollt

Drnm nur den Wein her Schenke
Wer da noch nüchtern bleibt
Wie schaal wie ungelenke
Wird Alles was er treibt

Vom Vater alles Rechten
Von jenem Wein gib her
Den Mutter alles Schlechten
Zu nennen kindisch war
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Vom Weine dessen Labung
Durch Glauben unbethvrt
Der Sünder von Begabung
Nie zu entsagen schwört

Vom Wein der lange Worte
Und Reden gerne nutzt
Und doch der Weisheit Pforte
Gewisser uns erschließt

Gib was du hast vom Baaren
Dschami für Wein nur hin
Und lasse Filze sparen
Den Erben zum Gewinn

Der Araber nennt den Wem d c Mntter alles Schlechten

msr nist Ks ciiordsni sotisrAd bius
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3ll Me

Das Herz den Glauben plündert mir

Die Lieb zu dir zu Hülfe
Nimmt aus zergrämter Seele mir

Bestands Geduld zu Hülfe

Nun schwelg ich hoch du bist enthüllt
Nun beugt mich tief dein Schleier

O meiner Lage Farbenspiel
O Herrin hehr zu Hülfe

Es ruft in Klosters Winkel hin
Mich aus dem Gau des Schuttes

Der Schejch Ach wider weisen Rath
Der dort mir wird zu Hülfe

Umwallt mich deiner Locken Nacht
Umflort sie Glaubens Licht mir

Wenn von so frevlem Brauch nicht laßt
Dein Lockenhaar zu Hülfe
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Such ich vor deinem losen Blick
Auch bei dir selber Zuflucht

Die Lippe von Rubi erklärt
Ihn besser nur zu Hülfe

Ein solch Gebet dem Amen nicht
Sagt veine edle Seele

Dem sag ich Gott beschütz davor
Uns Amen Doch zu Hülse

Indeß Verstand noch klügelnd zankt
Bringt Liebe ihre Leiden

Um Hülse ruft wer Hülfe braucht
Dschann du ruf zu Hülfe

i Kü,is l isenki t tsraiisnlii lil ii l nijas

Dschami 8
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MZ beliebt

Verschließt dir Liebchen seine Thür

Beengt dir das die Brust
Leg ruhig an die Thür dein Haupt

Geduld erschließt dir Lust

Halt nur dein Seelenauge rein
Laß schwatzen den Verstand

Zur wahren Wahrheit kommst dn nicht
An seiner Logik Hand

Das Volk wie hin zum Tempel eilt s
Auf Liebchens Ruf Es gibt

Die Sehnsucht aller Liebenden
Das Echo Was beliebt

Aus Adam s Asche ewig neu
Blüht Liebes Lustrevier

Wer liebt der zähl als Adam s Kind
Wer nicht ist Spreu ist dürr
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Drum reden mir die Leute gut
Ins Weinhalls will ich geh

Wer einmal diese Richtung hat
Bleibt halben Wegs nicht stehn

O Liebchen einen Schönheitsstrahl
Wirf mir auf Mekka hin

So pilgern Heidenscharen zu
Aus fernstem Land aus Tschin

Dschami red nicht so g rad heraus
Die Welt ist ja verkehrt

In krumme Scheiden bringst du nie
Ein ganz gerades Schwer

China
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Wohl Dem deß Herz im Leben nicht

Des Neides Stachel ritzt
Der hier in diesem Trümmerbau

Im Eck zufrieden sitzt

Wenn Staub so führt auch Regen zu
De Armen Haus der Wind

O Herr belohne Alle die
Gerecht dem Armen sind

Reiß ein auf deines Herzens Plan
Vergänglichkeits Palast

Da du zum Bau der Ewigkeit
Den Grund zu legen hast

Dein Wissen und dein Thun es wirft
Nichts ab im Paradies

Drum schlag die rechte Richtung ein
Des Glaubens Pfad erkies
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Zu jener Höhe führ empor
Des Strebens Söllerbau

Wo selbst die Hand des Meisters d ran
Zu rühren sich nicht trau

Aus Ziegeln und aus Lehm erbaur
Zerfällt des Glücks Palast

Den Baustein schaff zur Seligkeit
So lang du Zeit noch hast

Dem Winde öffnest sorglos du
Die Thür dich kümmert S nicht

Ob in des Schicksals Zugluft steh
Dein flackernd Lebenslicht

Zieh an der Treppe dich zurück
Aus eines Mannes Haus

Das nicht ein Thürlein hat auf acht
Der Paradiese naus

Durch Freundes Blick der Segen sich
Zum Hause immer fand

Nicht dadurch daß Gesegnet sei s
Geschrieben an die Wand

Was hoch gethürmt der Tage Zahl
Wie eilig stürzt es ein

Die Burgen Eäsar s und Kobad s
Sie mögen Zeugen sein
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Am Lager in der Schenke rennt
Dschami sein schlichtes Wort

Ei hört wie so ein Liedchen klingt
Von so erhabnem Ort

Kodad ist der Name eines persischen Königs des ersten us
dem Geschlecht der Kajanide
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Nr Kicke

Die mit des Abscheus Hanv

Nach meiner Wange schlugen
Die mich herum im Land
Auf Geifers Zunge trugen

Von ihnen wird s noch klar
Wenn sich die Schleier lichten
Wie aller Milde bar
Wie lieblos sie mich richten

Durch eines Herzens Welt
Beginnen sie die Reise
Wo Der am Wege fällt
Irrt Jener vom Geleise

Das jagt im Zweigespann
Durch blinder Thorheit Steppen
Auf Weisheit Straße dann
Will sich s zu Fuße schleppen
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Das tobt und braust und schäumt
Ein Strom im Anbeginne
Dann stockt s und sttzt und säumt
Versandet ist die Rinne

Ihr scheinbar vornehm Blut
Ist Tünche auf dem Grabe
Staunt an die Satausbrut
Daß Menschenforni sie habe

Dschami zur Neige leer
Den Liebeökelch den reine
Und frage nimmermehr
Was jene Läugner meinen
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Glitzernd funkelnd Sonnenlicht
Zuckt durch jene Schatten

Die die Weide lieblich flicht
Ueber grüne Matten

Runde Lichtlein äugeln dich
Die im Winde blinken

Wach dein Auge öffne sich
Gräser Tulpen winke

Aus dem Maal der Tulpeubrust
Eigne sinnig an dir

Daß der Blütenkelch der Lust
Nicht sei stets zur Hand ibr

Sieh der Gräser grünes Kleid
Folgt auf Winters Trauer

Daß es Herbst mit gelbem Neid
Wegzureißen lauer
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Sieh dort der Nareisse Krön
Rösleins thronend Brüsten

Denk Dschemschid Perwis ja schon
Ihre Herrschaft büßten

Sprosser der de Herbst ersah
Singt von Rosenzeiten

Klagt Wie war ich ihr so nah
Bin in fernsten Weiten

Gott du oben hörst den Sang
Denk an meine Leiden

Willst du mich denn ewig lang
Von der Liebsten scheiden

Schön wär s könnten Hand in Hand
Sinn und Form sich stützen

Was soll so ein licht Gewand
Düsterm Liede nützen

Rauschen laß Dschami dein Rohr
Bis zum Himmel munter

Venus neidig ist ganz Ohr
Wirst die Lyra runter
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Schenke Den Wein her
RöSlein will knospen

Wenn einmal Frühling geht
Käme die Reu zn spät

Blütezeit Rösleins
Dauert nicht lange

Eh sie vorüber drum
Hurtig siink thu dich um

Herz ist ein Spiegel
Schicksalbervstet

Bringst ihn nicht glatt und reiu
Wüschest ihn denn mit Wein

Sänger Schlag Laute
Nichts kann mich retten

Von meinen Schmerzen bang
Als deiner Laute Klang
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Spielleut I Die Weise
Spitzt eure Finger

Wirrt mir die Knoten aus
Spinnt das Geschick zu kraus

Web nicht der Lust Kleid
Himmel blos Einem

Kette und Einschlag drein
Muß ja nicht Seide sein

Singe Dschami nur
Sänftige Herzen

Bluten mag jene Brust
Die sich ist Neids bewußt

Im Orient wäre lange nur Metollspiegcl in Gebrauche

8 Ki bejar msj Ki Zül et gtioritscds rn nnmnct



1Ä

Hoch Wnig Wem

Es klinge Gruß und Lobgesang

Am Hof der König lebe lang
Fürwahr ein hoher Schah der Wein
Er stellt im Ost und West sich ein
Ein Schluck von ihm so mild und schon
Rubinroth färbt sich Himmels Blau
Sein Segen wie aus Wolken fällt
Veschatt er lange diese Welt
Die Zunge büßt das Herz will Wein
He Schenke wasch mich sündenrein
Erbliukt dein Glas dem Dunkelmann
So stellt er sich zum Beten an
Sein Haupt nach vorne ist s gebeugt
Wie Flasche die zum Glas sich neigt
Mir reißt der Lust Gewand nun singt
Mit Lyras Saiten Nähte schlingt
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Schotten

Die Sonne bencid ich
Die hin vor dich fällt
Den Schatten der lockig
Im Rücken dir wellt

Und thust du mir weh auch
So dank ich dir s noch
Das Weh das von dir kommt
Wie wohl thut mir s doch

Ich such nnr ein Plätzchen
Wo Schatten entfällt
Dem Haupte des Bettlers
Von Königin Zelt

Cypressen und Tannen
Ersprossen ja schwank
Wo von deinem Wuchs hin
Der Schatten fiel schlank
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Mir dös auch in Eden
Ein Haus keine Rast
War s nicht überschatter
Von deinem Palast

Den Schild laß ich fallen
Mein Aug warte dein
Ich will ja so gerne
Dir Zielscheibe sein

Dschami bietet Datteln

Der Palme des Worts
Ach möchten sie munden
Anmuthigen Orts
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NegrimiMg

Uur darum weilt Ferhad am Berg
Des Grams die Hand im Schoos

Weil süße Küsse von Schirm
Perwisens Mund genoß,

Und darum nur durchirrt Medschnun
Der Trauer Wüstenland

Weil hold verschämt mit Andern trieb
Lejla der Liebe Tand

Ruf Landmann mich ins Freie nicht
Was soll mir das Gefild

Da Wunden bös und Maale tief
Ins Herz mir brennt ihr Bild

Wie dächt in deinem Gaue noch
An seidne Pfühle Der

Dem Dorn die wüste Brust vcrrankl
Deß Haupt am Steine wär

Dschami 9
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Wie strich dir Einer meines Schlags
Die Locken vom Gesicht

Gewähren auf so schöner Flur
Läßt Zephir Andre nicht

Der Sänften beste ist die Bahr
Sie tragen Freunde best

Wenn irrend Einer deine Thür
Als Reisender verläßt

Dein Blick ist Pfeil die Brust mein Schild
Das Herz vom Klagen wild

Es klagt so sehr nicht ob des Pfeils
Beklagt nur sehr den Schild

Ist Tugend Liebe Weisheit ist
Sie Wissen mit Verstand

So lob ich mir das weise Herz
Das Seelentngend fand

Du bist verliebt Zu Füßen ihr
Dschami dein Leben gib

Nicht Jener liebt dem s Leben noch
War lieber als sein Lieb

Ferhad und Schirm sind die Namen eines berühmten Liebes
paares Pirwis hieß Ferhod s Nebenbuhler
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Mein Herz ist welk und lustig grünt
Der Rosenbusch wozu

Den Balsam außen auf die Seel
Die innen wund wozu

Die Form des Menschen ist der Leib
Ihr Sinn die Seele klar

Du deren Sinn unmenschlich ist
Hast Menschenform wozu

Mein Herz es schwärmt mein Blick
Nach Dem nach Jenem gar

Dem Haus das hundert Nisse hat

Die feste Thür wozu
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Dem scharfen Auge zeigt die Welt
Ihr Bild wol farbenwahr

Dem dessen Auge Schärfe fehlt
Die Schau der Welt wozu

In Wüsten Einer schmachtend sncht
Sein Schlauch bleibt Wassers bar

Und sern viel Krüge sprudelnd füllt
Der Born Scmscm wozu

Mich brennt des Abschieds Tag stell mir
Nicht Nächte liebreich dar

Auf welkes auf verdorrtes Gras
Den Thau der Nacht wozu

Man pries einst böchlich einen Mann
Man hieß Cchatem ihn gar

Ihm dessen Namen man vergaß
Ein Titelchen wozu

Sulejman s Ring legt seine Kraft
An seiner Hand nur dar

Hat Einer seinen Finger nicht
Dient ihm der Ring wozu

Da dir die Huldin deines Lieds
Dschami nie hold noch war
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Was nützt dir wol ihr Wanqenstaum

Ihr Lockenhaar wozu

So nennen die Arader einen Brnnnen bei Meüa de der
Sage nach Noit für die Hagar und Jsmacl entstehen ließ

Der Name eines wegen Großmuth bcrnhmten Nraberü

Salomv s
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Hell ms hüllen Kam

Au siehst auch nichts bemerkst auch nicht

Wie s mit der Liebsten steht
Wie schalkhast sie die Aeuglein oft

Nach Freunden rückwärts dreht

Ich fleh nm einen Blick da nimmt
Sie schnell den Schleier vor

Und schließt so wie ein Geizhals vor
Dem Bettler schnell das Thor

Den Tag der Liebe kürzt sie mir
Sie kommt ja viel zu spät

Verlängert mir der Trennung Nacht
Da sie so zeitig geht

Geh nicht ins Kloster wehe ihn
Erfreu dies Leben nicht

Der Lebensfreude lockend trüg

Den Büßern vor s Gesicht



Was frommt s wenn man zur Nische am
Altar das Haupt mir dreht

Ich denk wie ihre Braue schön
Sich wölbt leb wohl Gebet

Wie Milch mit Zucker so verträgt
Sie mit den Andern sich

Wie Waffer vor der Glut erschrickt
So ängstlich flieht sie mich

Dschami befrag die Andern nicht
Und helf was helfen kann

Am besten hilft wer selbst sich hilft
Und ohne Mittelsmann
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Nllmllsan

Wo ist die Qual mit der
Der Fastmond uns nicht plagt
Die kleinste Lust die er
Nicht Liebenden versagt

Wo ist der Hoffnung Grün
Das er nicht welken macht
Des Wunsches Frucht um die
Er roh uns nicht gebracht

Den Frohsinn als Kamel
Sieht rasch im Laufe man
Der Saiten Zügel leg
O Harfner ihm doch an

Seht Groß und Klein mir an
Im tollen Mummenschanz
Der ruhig kluge Mann
Der fehlt im Lande ganz
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Was ist das Fasten denn
Als Liebeskelch versagt

Hoch der den ganzen Mond
Beim Becher sich behagt

Der Morgens hält sein Fest
Entnüchlernd sich mit Wein
Es Thoren überläßt
Erst Abends froh zu sein

Wie ruhig ist Dschami
Daß Klugen nicht misfällt
Wenn er im Fastmond nie
Die Fastenregel hält

Diese besteht darin durch den ganzen Ramasannwnd vom
Augenblicke Morgens in dem sich ein schwarzer von einem weißen
Faden erkennen läßt bis Sonnenuntergang sich alles Essens Trin
kens und Rauchen zu enthalten
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Frühling

rühlings Wolke erneut o Schenke die Zeiten der
Rose

Trist und Flur sind vom Grün Grün ist vom
Regen erfrischt

Tulpe Narcisse ringsum erschließen die blühenden Kelche
Sieht s der Zecher so glüht frisch ihm zum Bechcr

die Lust

Weins Berehrer erhellt Gelage mit leuchtenden Rosen
Neu entbrannt ist die Pein Frömmlers der fastend

entsagt

Sprosserwolken umziehn das lustig aufblühende Röslein
Lust zieht liebenden Troß rosigen Antlitzen zu

Gräser sprießen hervor die Liebe zum Flaum schöner

Wangen
Schießt so lustig empor wie aus der Erde das Gras



Tulpenfackel entbrennt Narcisse ist funkelndes Weinglas

Und wer zechte die Nacht sehnt nach dem Trunk sich

der Früh

Bringt vom neuen Dschami vom Frühling der Seele
ein Röslein

Neut den Sprossern damit auch sich die Lust zum
Geros

srkis Zül et ebri bedaran tasv senü i
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Brjram

s ist Fastenbruch komm laß
Mit Wem sie beenden

Zum Festort die Schwelle
Der Schenke verwenden

Und was bisher heimlich
Im Kloster wir trieben

Bei Trommeln und Pfeifen
Am Markte nun üben

Den Schejch auf die Gasse
Vom Kämmerlein tragen

Dem Mönche der Schenke
Mysterien sagen

Ist Einer gemüthlich
Sein Ich los geworden

Dem werde die Weihe
Zu unserem Orden
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Den Prediger hindern
Am Fabeln und Greinen

Es geht nicht laß still uns
Im Herzen verneinen

Dein Zeugniß Dschami kann
Nur Liebchen dir geben

Was blickst du auf Andre
Das läuft nur so neben

Die Welt ist ne Mauer
s ist nichts dran zu sehen

Der Kibla ab willst du
Zur Mauer dich drehen

Das Fest des Fastenbruchs das auf den Fastmoud folgt und
schlechtbin Bejram das Fest genannt wird ist das größte er Mo

bammedaner
Gebetseite dier des Liebchens Stätte
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Das Licht an sich

Au du bist das Licht an sich
Andere sind dein Widerglanz

Deine Weisheit leuchtet auf
Jene Andern nieder ganz

Deines Wesens innres Sein
Unbegrenzt und unbeschränkt

Offenbart sich fern von dir
Da s dem Auge Zeichen schenkt

Sich dein Dämmern legt uns schon
Wahrheit offen hin und bloß

Die sonst ewig blieb verhüllt
Äon der Weisheit tiefstem Schoos

Und nun leuchtest wirklich du
Gibst uns von der Welt ein Bild

Machst das öde leere Nichts
Zum lebendigen Gefild



Auf thut sich dem Blick die Schau
Wie das Einzelne erschein

Seine heil ge Schöne zeig
Uns im Eigenthümlichsein

Wie was vielfach sich verein
Zu der Einheit schönem Ziel

Zeigt ein Spiegel nur der rein
Von zerstreuter Farben Spiel

Jener Einheitsglanz er wirst
Einer Sondrung Schatten nicht

Zwischen den Verehrer und
Das verehrte Angesicht

Hurtig nun Dschami und trink
Mir ein Maß das voll muß sein

Von dem Quell des Lebens von
Jenem klaren reinen Wein

Ei zwei Gläser spülen ja
Alle finster Zweifel weg

Machen daß der grobe Staub
Alles eitlen Wahns sich leg

tü nur inntlililki we diN ÄN inedl llnalii nur
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Die OrlliiSllM

Ein Leben flieht und nimmer
Seh Armer ich mich satt

Am wunderlieben Schimmer
Den deine Wange hat

Aus deiner Schönheit Garten
Wird nimmer mir das Glück

Der Rosen die da warten
Daß ich nur eine pflück

Von Allen es erkunden
Ging überall ich hin

Und habe nichts gefunden
Gleich deinem harten Sinn

Ost Hab ich steuern müssen
Den Schönen Leidenszoll

Doch nichts hat je zerrissen
Mein Herz so wie dein Groll
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Trenn ich mich von dir war es
Vom finsteren Gemüth

Dein eigen Selbst dein hehres
Mich ewig zu dir zieht

Mein Flugrevier war immer
Der Huri Paradies

Doch deinen Gau ich nimmer
Für Edens Flur verließ

Ein Hof von Lockendüsten
Umkreist dein rund Gesicht

Für Monds Hof in den Lüsten
Gab ich ein Körnlein nicht

Mein Leid ist meine Freude
Dich tümmert s ja nicht viel

Ob je Dschami sich weide
An dem erreichten Ziel

6wr büZsttscllt ws rnoliet iir e ctilleiu Ker Z sl

Dschami M
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Die tMiihMiße

Glückt mir s du mein Herzmond nur am
Morgen dich zu sehn

Muß in Lust und Freude mir der
Ganze Tag vergeh

Web als Sonne tausend Fäden
Aus dem eignen Glanz

Und für Alles was dein Bild nicht
Schließ mein Auge ganz

In der Schlechten übles Auge
Scheine wangenhell

Jenes Auges Apfel senge
Wie die Raute schnell

Wer dich blinzeln deiner Brauen
Wölbung sieht der svricht

Böser Bogen wie dein Pfeil mir
Arg das Herz zersticht
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Doch der frost gen Seele macht die
Liebe nimmer heiß

Kann man Julis Hitze fordern
Von des Jänners Eis

Ich nach Liebchens Schönheit hangend
Du Sie steht mich doch

Fragt mit hundertfält gem Staunen
Wie Ei lebst du noch

Verse webend weichst Dschami du
Von der Liebe Weg

Dafür steht im Liebsgesetzbuch

Gar nichts zum Beleg

Wucherungen mit Raute rms wurden gegen die Wiitun
böse Auges angewendet
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NchlMM

Sie der Pcri Neid ist fern von
Meiner Stätte heute

Wahnsinn faßt mich heda legt mich

An die Kette heute

Frommt s Wohl daß ich zähl zu deinen
Freunden und Genoffen

Weg mit euch denn ganz entfremder
Bin ich Allen heute

Steh bei Seite aus dem Kreis der
Vollzahl ausgeschlossen

Bin ein Falter dem s verwehrt ins
Licht zu fallen heute

Bis von einem Munde nur ihr
Name tont belebend

Lausch in jeder Richtung ich nach
Allem Schnacke heute
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Was soll mir ein Trauerhaus vom
Schlag der Trennung bebend

Stürze nieder über s Hanpt mir
Die Baracke heute

Oder rette Mond mich von der
Trennung nächt gem Grauen

Setz das Haus in Flammen doch mit
Deinem Strahl mir heute

Hundert Perlen streut die Wimper
Durch sie muß ich schauen

Wie da fehlt die einz ge Perle
Meiner Wahl mir heute

Einen Kelch voll Giftes tödtend
Will mir Trennung reichen

Dien des Schicksals vollem Maße
Ich als Becher heute

Trunken nur und sinnlos kann ich
Meinem Gram entweichen

Fort Dschami zur Schenke Geh den
Weg der Zecher heute
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Sinne Mond und Zlstrolali

Nicht zu stille nicht zu laut
Will ich das Gelage

Daß man buntem Schwarme fern
Einig sich behage

Hier die Schenken füllen ein
Wein in Gläser helle

Dort die Spielleut fallxn ein
Mit dem Ritornelle

Und wer elend wird beglückt
Ohne Harrens Schwächung

Und dem Zecher beut sich Lust
Ohne Unterbrechung

Wein ist Sonne Becher Mond
Macht des Himmels Runde

Sah wol Einer Sonn und Mond
Je so schön in Bunde



I
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Svnne nenn ich nur de Wein
Weil wenn er erfunkelt

Hunderte von Sonnen uns
Leicht sein Glanz verdunkelt

Flasche ist uns Astrolab
Ohne das Gefäße

Wer im tiefen Krug des Weins
Sonnenhvh uns mäße

Hüll die Schulter nur Dschami
In der Armuth Lumpen

Aermelstickereien braucht

Niemand dir zu pumpen

Weder zu kaufen noch zu schenken

i,n 1t elili i ekseliem telu l sulli cl gli ül nisu
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ZZesuch

rüh Morgens stellt gleich einem Mönch
Das Mvrgenroth sich ein

Und wirst auf Berges Rücken hin
Als Kutte seinen Schein

Mit Lust der Schale Weines hellt
Gelag und Sang sich auf

Der Flöte trillernd Lied es gibt
Dein Reigen seinen Laus

Da kommt zu meiner Thür herein
Die Liebste ist s ja wohl

Den Abschied auf der Zunge und
Geschürzt zum Lebewohl

Und spricht Sie sagt Da fernerhin
Des Schicksals Ungunst dir

Es auferlegt getrennt zn sein
Zu weilen fern von mir
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So freu dich meines Hierseins noch
Und schwelg im Augenblick

Es sei dir meine Nähe mehr
Als alles Erdcuglück

Befried ge dich in mir allein
Laß beider Welten Reich

Es ist ja für des Abschieds Schmerz
Dir als Ersatz nicht gleich

In dieser Höhle Wildniß bin
Nur ich s die traulich kommt

In diesem Haus der Bosheit bin
Nur ich es die dir frommt

Das Wort noch auf der Lippe sinkt
Sie mir zu Füßen her

Und sitzend will sie forschen ob
Das Haupt nicht schmerze mehr

Da heb ich bittend meine Hand
Nach ihrem Saum sie spricht

Dschami laß mich gewähren und
Behindre du mich nicht

Des Eisers Gürtel nahm ich band
Ihn um die Mitte mir

Ich zieh in aller Länder Land
Ins herrlichste Revier
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Ins Land mein Auge thränt um Den
Der dorthin nicht gelangt

Ich gehe ins Getiet nach dem
Mein Sehne heiß verlangt

Das alle Erdenkinder hält
An des Gehorsams Band

Den Sklaven tief im Staube wie
Den Herrscher weit im Land

Heil Dem bei dem das Volk da sucht
Die Zuflucht im Gebet

Heil Dem in dessen Heimat all
Der Beter Bitte geht
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ZnliMigrutieit

Mir ward ein Herz das arglos nicht
Um Leib und Seele fragt

Nur dein gedenkt und keinen Werth
Auf Welt und Menschen legt

Wo Liebe schaut sind Sicherheit
Und Zweifel gleich verpönt

Glück zu dem Herzen wahrheitswett
Das alle Zweifel höhnt

Für dich gibt S weder Zeit noch Raum
Und doch wie wunderlich

Der Raum ist nur von dir erfüllt
Die Zeit fragt nur um dich

Frag nicht Was nützt die Lieb zu mir
Ich bin mir nicht bewußt

Ob Nutzen bei dem Handel mir
Ob mir dabei Verlust
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Dem Schwerte weih mich strafend nicht
Denn wer aus Liebe fällt

Der fragt ums ew ge Leben nicht
Um keine andre Welt

Dein Name regt die Zunge mir
Dein Bild das Herz mir auf

Und Das wovon das eine voll
Bestimmt der andern Lauf

Von Lieb erzählend hörst Dschami
Du auf Vernunft nicht sehr

Vergiß mir nur nicht allzu schnell
Auf ihre gute Lehr
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Die Neye

Ob auch des Falters Herz in Lieb
Zum Licht der Kerze hange

Vergißt er S doch bescheinst du ihn
Als Mond mit deiner Wange

Bis unter deine Füße wallt
Des Lockenhaares Schwärze

Erhellt den Satz es dunkle stets
Zu Füßen einer Kerze

Wer sich am Tag der Trennung sehnt
Nach deinem Huldgesichte

Gleicht Dem der Nachts erwacht und brennt
Verlangend nur nach Lichte

Dein dustig Lockenhaar der Wind
Versucht es aufzuheben

Kann für den Rauch es ob dem Licht
i i ruhig Plätzchen gebe
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Der Kerze Seele ist entbrannt
Für dich im Sehnsuchtsharme

Und wenn du deine Wange nicht
Enthüllst so schmilzt die Arme

Dein Wangenschimmer er genügt
Den Weltkreis zu erhellen

Den jedes andre Licht er wird s
In tiefes Dunkel stellen

Erfreust du unfern Kreis so nimm
Das Aug Dschami s zum Ziele

Nicht war es ziemlich wenn ein Licht
So hell zu Boden fiele
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Liebchen mit der Silberbrust

Auf den Arm ein Maal sich setzt
Ist doch von derselben Hand
Maal an Maal mein Herz verletzt

Bis ich sah daß auf den Leib
Sich mein Lieb ein Maal geätzt
War mit Maalen hundertfach
Meine Seele schon besetzt

Mit dem eignen Maale brennt
Sie die Andern allzumal
Nirgend für die sie verehr n
Gibt es ein so böses Maal

Stiche von der Sehnsucht Dolch
Und der Brand der Trennungsqual
Sind s wovon die Seel mir wund
Lassen drauf zurück ihr Maal
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Von dem Maal das Liebste ziert
Wird mein Herz wol nimmer leer
Denn für jedes Maal an ihr
Trägt es immer eines mehr

Lange ist es schon davon
Wie mit Wunden überfüllt
Deren Schmerzen einzig nur

Immer jenes Maal mir stillt

Wünscht am Ende innigst auch
Sich Dschami ein Maal von ihr
Brennt sie durch Verweigerung
Aller Maale ärgstes mir

bs Said niNkll siinbvr ilsgli
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Ach wie fragst du so oft o Junge Was ist denn
die Mystik

Wahr dir rein das Gemüth vom Staub so verschro
benen Wesens

Setz ja ferne den Fuß der Wüste so eitel Verlangens
Doch mit gieriger Hand greif nimmer nach irdischem

Gute
Schilt die Reinen mir nicht das eigne Geficht nur

besudelt

Wer von irdischem Plan da himmelwärts spritzt seinen
Geifer

Wahrheit kann nur allein als Leuchte erhelle den
Weltkreis

Den das Lichtlei des Trugs erlischt jedem einzelnen
Hauche

Wer am lustigen Rund hienieden auch wandelt o sieh
doch

Wie am Ende ihn brennt im Herzen das Maal der
Betrübniß

Dschlimi 14
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Bild und Auge sie find in Wahrheit nur ein und
dasselbe

Wenn im Aug Selicha s erscheinend sich spiegelt ein

Josef
Deine Seele Dschami wird nimmer zur Stätte der

Weisheit
Wissens Lehren wozu Was frommt Widerstreit der

Erkenntniß

Pntiphar s Frau Siehe r Rosenzweig S mustergültige
ebersetzung des Gedichts Zussuf und Selicha dessen Lorwurf

der Koran die schönste der Geschichten nennt
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Trinklied

Austig hebt der Habenichts

Weins Rubinenbecher

Sagt Wohl Dem der was er hat
Frank verthut als Zecher

Alles was zur Hand euch kommt
Gebt für Wein es hin nur

Schlägt sich doch mit leerer Hand
Schön das Tamburin nnr

In der Schenke reiht man sich
Flaschen auszustechen

Nenn den Helden der da wird
Solche Reih durchbrechen

Deiner Pfeile Wunden selbst
Gönn ich Andern nimmer

Nimm zum Ziel für dein Geschoß
Meine Brust dir immer

1t
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Menschenadel gründet sich
Einzig nur auf Liebe

Wer nicht liebt der überragt
Nie das Weltgetriebe

Mach der Verse nicht so viel
Daß Dschami am Ende

Deines Geistes eigen Kind
Gegen dich sich wende

Aus der Muttermuschel wuchs

Perle drum nicht minder
Litt der Perlenmutter Ruf

Durch die Perlenkinder
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LMMIIMst

Kleber als des Frömmelns Jammer
Herrsche mir der klare Wein

Laßt uns eh wir blindlings folge
Doch vorerst nur billig sein

Haus wo bist du mondbeschienen
Von des Liebchens stillem Sinn

Laßt die Sehnsucht nach der Herrin
Uns zum Kreisgang ziehen hin

Dienstbar will ich sein dem Wirthe
Dem Natur ein Herz beschert

Der nicht frömmelt der als Buße
Wein zu trinken mir nicht wehrt

Frommt s daß lächerlich geschoren
Eines Cchodschas Haare sag

Der in Fragen hoher Mystik
Haar zu spalten nicht vermag
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Nimmer soll das Haupt mir beugen
Einer Krone goldnes Nund

Doch verschmäh ich nicht zu dienen
In der lust gen Brüder Bund

Sammt der Kutte sammt der Bete
Lasse Frömmler deinen Sang

Denn vor Lebemännern haben
Derlei Possen schlechten Klang

Von des Schicksals Höhe zieht man
Mich herab bis in den Staub

Sei s der Staub zu deinen Füßen
Hilst mir diese Gnade glaub

Herz und Seele Gott sei Lob ich
Stifte sie dem Gram um dich

Doch des Schahes Thron er weiß nicht
Um die Stiftung sicherlich

Glück genug für dich Dschami daß
Auf der Schenke Ehrenfitz

Von den Großen und den Edeln
Unsrer Stadt auch keiner sitz

Große Scharfsinn zn zeigen
Sammt dem Rosenkranze

Kili es Kjedursti tütxl i isseti a lei s k
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Her Scher

Schenke Wohl dir siel die Tage der Lüste
Gehn bei dem Wechsel der Zeiten zu Rüste

Fastend dann schämen wir uns weil geschmeckt

Sündiger Wein bei erlaubtem Confect

Wenn mich die Reihe trifft Schenke dann wolle
Reichen so oft mir die Schale die volle

Daß ich am ersten Schewwal lange an
Völlig benebelt vom letzten Schaban

Gegenwarts Rausch nur in dich will ich senken
Sagen der Vorzeit der Zukunft Bedenken

Sänger Die Laute sie ist nur ein Kind
Wieg in den Armen sie zärtlich und lind

Fängt sie zu klagen an kindischer Weise
Schlag auf die Wangen sie gütig und leise

Sieh jene Klag führt in Geistes Gefild
Mich aus beengendem Sinnengebild
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Mächtig im Dunstkreis vergänglichen Lebens
Spreitet die Schwingen der Aar meines Strebens
Führt mich hinauf zu der Seligen Neigen
Wo mir ihr AntliH die Himmlischen zeigen
Und ihre Worte entgegen mir hallen
Nahe Dschami nur willkommen uns Allen

Schavan ist der Name jenes Monats im Mondjahr welcher
cm Fastnwnd vorausgeht und Schcwwal ist der Name des auf de

sastmond folgenden Monats
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Jer Winkel nur der Schenke ist s
Wo mir s so recht gefällt

Drum zieh ich in den Winkel mich
Zurück von aller Welt

Ich wünsche mir ja nur allein
Zum Mund des Glases Rand

Hab kein Geschäft als wenn s im Kreis
Geht um von Hand zu Hand

Komm Schenke reich das Glas mir her
Das Glas so hell und klar

Was räthselhaft was dunkel ist
Es werd mir offenbar

Es deute meinem Herzen das

Dereinst und seinen Sinn
Und laß ein Denkmal meinem Geist

Von Dem was längst dahin
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Gib Wein von dem nur einen Schluck
Der Negerjunge trinkt

Und schon urfreudig licht und hell
Sein schwarzes Antlitz blinkt

Nur laß mir meiner Liebe Gram
Und frage nicht Wie so

Ich bin ja nur durch diesen Gram
So lustig und so froh

Die beiden Welten geb ich gleich
Aus freier Hand dahin

Wenn solchen Grames ich dabei
Nur ein Atom gewinn

Der Leib der Welt zum ersten mal
Mit Adam sich erhebt

Doch nur durch diesen Gram geschieht s
Daß Adam s Seele lebt

Verlier dich nur in diesen Gram
Dschami so wirst du frei

Das Ende aller Enden geht

Zur Neige wohl es sei

seküäsm ter KjösLNei mejetis wakrem



171

Wein nun OIus

Aeda Schenke Her die Schale
Laß ihn kreisen doch den Wein

Soll der Mund mir etwa lange
Noch so bitter durstig sein

Weins Verbot es gilt dem Frömmler
Dem s beim Glase nicht gefällt

Doch wer liebt bei dem ist s Sünde
Wenn des Weins er sich enthält

Für die Menschheit eine Wohlthat
Ist der Wein für Groß und Klein

Wie vom allgemeinen Segen
Sollt ich ausgeschlossen sein

Wein ist mir auch meine Liebe
Und mein Weinglas Liebchen blank

Und so trink aus diesem Glase
Jenen Wein ich mir zu Dank
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Und dem Glase wird geholfen
Durch den Wein der innen glänzt

Wendet nie von ihm das Antlitz
Wird durch ihn ja erst ergänzt

Ja vielleicht geschieht s am Ende
Wenn sich Wein dem Glase eint

Daß wo Glas und wo der Wein sei
Niemand mehr zu kennen meint

Wie auch scheid ich von dem Glase

Wol den Wein der funkelt drin
Beide duften reinen Moschus

Beide leuchten wie Rubin

Dust und Farbe sind im Glase
Aus dem Weines Blume winkt

Rufs und Namens quitt und ledig
Sei der Mann uns der nicht trinkt

Dieses Lied ein Tröpflein ist es
Nur Dschami aus jenem Wein

Darum sollt es bis zur Neige
Geistig moschusduftend sein

Bei dem Namen Dessen durch den
Jede Sinneshöhe lebt

Der da kräftigt allen Geist der
In die Höhe zu ihm strebt
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Sind dem Lob des Weins dem wahren
Nicht genügend Wort und Ton

Darum sprach ich nur ein Bischen

Mich so aus genug davon

e nk üklii Iir l a I mucwm
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Die Srhejche

Auf der Schönheit Gipfel scheint als

Vollmond dein Gesicht
Dies ist deiner Schönheit Wesen

Mehr bedarf es nicht

Drum versenk ich mich ins Schauen
Nach dem Wangenpaar

Kümmre mich nicht wo der Mond ist

Wo die Sonne gar

Deiner Locken Schatten fließt vom
Haupt zu Boden hin

Meinen Scheitel stets zu kühlen

Dort das war mein Sinn

Wollte man die rohen Schejche
Kennten Liebeswerth

Hätte man von rohen Früchten
Warmes Muß begehrt
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Lug und Trug wie Schlinge streuen
Diese allwärtö hin

Um des Thoren Herz zu fangen
Wie ein Vöglein drin

Haltet nur am Scheine Frömmler
Gleißen ist erlaubt

Um zu hüten zu bewahren
Was die Menge glaubt

Doch Dschami mit kühnem Fuße
Tritt der Wahrheit Bahn

Und zur Hand nimmt er das Weinglas
Trotz des Pöbels Wahn

tier vlllseni Iiüsn rui tü m Ki lind temam
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Lrbmiit dich

Sitz ein Weilchen laß ins Antlitz
Dir von meinem Leide klagen

Und vor deiner Locke Schlingen
Was mich so befangen sagen

Daß ins Herz mir das vom Kummer
Harter Tage freudlos ist

Freude strahle von dem Lichte
Das dein Angesicht umfließt

Deinen schlanken Wuchs ich lieb ihn
Und umfang ich die Cypresse

Im Gefild ist s weil ich nimmer
Jenen PeriWuchs vergesse

Als ich über arme Kranke
Mitleidsvoll geneigt dich sah

War mir alle Augenblicke
Mich erkrankt zu stellen nah
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Tausend Moschusdüste Sina ö
Athmen deiner Haare Flechten

Sprich wo ist die Moschusbude
Daß ich kaufe in der rechten

Eines Athemzugs Geduld nur
Sollte dir beschwerlich sein

Und ich trag in All und Jedem
So geduldig meine Pein

Doch Dschami bin ich nicht Jeden
Drängt s zu sprechen so wie mich

Drum so wunderseltnen Reden
Leih dein Ohr Erbarme dich

büinsotiin lemi piselu ruckst l si i Itünem
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Vorwurf

Au bist kein Bild des Trosts de Herzeleid
Das sinnig mild mein Handeln stets entscheid
Das wandelt Schicksal mir zur Nacht den Tag
Mit Wangen leuchtend sie erhellen mag
Bist kein Genoss dess inniges Gemüth
Ein Balsam war dem Herzen schmerzdnrchglühn
Bist kein Kumpan der mir den Becher beut
Daran das leidensatte Herz sich freut
Kein Kamerad dess Herzmcer Wogen schlägt
Zu Seelenohres Muschel Perlen trägt
Laß mich zum Schutt des eignen Herdes fliehn
Das Antlitz mauerwärts mich in mich ziehn
Und ganz Dschami erfaßt mich einsam Graun
Zum einz gen Tröster mir mein Lied erschaun

nv nißjari Ki Iii n l ekkn de ßd me ct Mr Kiineiu
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Minrs Nohen

He Schenke die Scel ist
Vom Reden mir wund

Den Becher mit Wein her
5r siegle den Mund

Die Weisheit ist alle
Schenk lauteren Wein

5r wasche die Tafel
Des Herzens mir rein

Mich macht alle List von
Mir selber nicht frei

Schenk ein daß Betäubung
Mir Retterin sei

Vom Wein gib der trinke
nen Schluck ich im Tag

Elias gleich lebend
Zum Himmel mich trag

12
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Vom Wein den man einst auf
Die Asche mir gieß

Daß frisch als Gezweig mein
Gebein wieder sprieß

Ob Selbstsüchtlers Wort auch
Den Wein nicht erlaub

Ich geb für sein Lob nicht
Des Schenkzimmers Staub

Dschami kann im Wein nur
Die Liebste umfahn

Komm Schenke mach du doch
Mir selber mich nah
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NkMüternng

Wein brauset schäumend auf
Still wird der Sphären Sang

Laß in Verzückung uns lauschen
Lauschen dem hehren Klang

Will mich entbürden des

Jch s nach der Weise drum
Staune nicht schiebt s mich wie

Becher im Kreise rum

Du bist der Minne Hort
Schicksal das Drachenthier

Mag vor dem Buhlen die
Schwelle bewachen dir

Vor deinen Zelter fiel
Häuptlings ich trunken hin

Ende sein Huf den Rausch
Dem ich gesunken bin
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Paart sich dein Schönheitslicht
Lügendem Morgenroth

Hat nicht sür s Wahre der
Himmel zu sorgen Roth

Reizende Eifernd mnß
Pen dich hassen doch

Gott wollte Sterblichen
Anmuth auch lassen noch

Zchreibrohr Dschami hält ein
Tröpstein mit Roth seh an

Wie sich s im Geiste will
Schwellen zum Ocean

Des im Becher liranseuoen Meines
Die Dichter de Orients sprechen häufig vo der falschen oder

ersten und von der wahren oder zweiten Moi acnrötlie Sic ver
stellen unter der erste die dem wirklichen Moraeurotl voraNliclienv
Helle die wieder verschwindet
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Teil,

Nachts bin ich ach nie so glücklich

Dir ins Angesicht zu sehen
Doch dein Kerzenlicht am Fenster

Will ich mir beschauen gehen

Lieg ich einst im Grabe o dann
Wandle über meine Asche

Meinem Staube magst du s gönnen
Daß er deinen Saum erhasche

Sieh wie durch ein ganzes Leben
Meine Hände betend langen

Möchten statt des Amuletcs
Nm den Silbernacken hangen

Wie die Rose gleich erblühst du
Wenn die Andern nach dir sehen

Hüllst dich ein wie eine Knospe
Will ich schüchtern nach dir spähen
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Thränen füllen meine Wimpern
Wie von Körnern schwillt die Aehre

Seh der Locken Hof ich hüllen
Dir das Mondesantlitz Hehre

Eifernd Hab ich die Verkleidung
Der Geduld von mir gerissen

Als ich sah dein enges Kleid dir
Knapp die Formen rings umschließen

Weltruhms Pforten hat Dschcmn dir
Deines Liedes Kunst erschlossen

Du geberdest dich wie trunken

Treibst wie junge Rehe Possen

Dem Pcisc ist tc Hvf des Mvndes ein ,eiche dc Mc
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Ms illll ich thmi

Wer liebt dem Hilst Geduld allein
Und ich Was soll ich thun

Gedulden würd ich könnt es sein
Doch so was soll ich thun

Ja leiden deinem Antlitz fern
Ich thät es mich ergebend gern
Verhüt es Gott wenn ich s nicht lern
Dann sag Was soll ich thun

Die Liebe überwältigt mich
Und du du zeigst so spröde dich

Ein böser Fall wen frage ich
Wer sagt s was soll ich thun

Wie hört ich schon so oft von dir
O nenne mich nicht Andern hier

Geläufig ist dein Name mir
Allein was soll ich thun
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Mein Herz das Schicksal von dir warf
Zerrissen ist S von Dornen scharf
Ist Knospe die nicht blühen darf

O sag Was soll ich thun

Mein Herz das blutig siedend schwillt
Mein Aug dcss blut gc Thräne quillt
Wer ist S der mir die beide schilt

O sag Was soll ich thun

Du sagtest oft mir Wünsche nie
Dir selber deinen Tod Dschami
O sag mir nur das Leben wie

Jch s trag Was soll ich thun
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I iMM

O du der meine Liebe stammt

Sic flammt und sengt das Herz mir
Der Leib das Hemd das Herz den Leib

Und dies der Trennung Schmerz mir

Ob Herzens Bresche lodernd sieh
Der Flamme Banner ragen

Mein alt Gewand es ist verbrannt
Bom Saume bis zum Kragen

Die Flammen und die Fluten sind s
Die stets von dir mich trennen

Weil Thräne offen überschwemmt
Will Brandmaal heimlich brennen

Beschreib ich dir im Briefe auch
Der Trennung Schmerzensesse

So tilgt den Inhalt Thränenflut
Und Herzbrand die Adresse
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Der Seufzerrauch der Liebe thürint
Zur Wolkenhöh sich steil an

Die Wolke blitzt ins wüste Land
Zu sengen da Mogajlan

Der Kerze und der Rose gib
Von deiner Schönheit Licht her

So leben Falter Sproffer auch
Im Garten morgen nicht mehr

Du sangst Ghaselle du nicht ein
Ghasel Dschami n zu nennen

Der Mund verstummt das Schreibrohr sinkt
Mein Liederbuch soll brennen

Den Dornbaum

H oiers sl stesoki üs v I i tii dlensn suellte
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MhlillgSllck

Die Rose am Zweig sieh
Wie buhlend sie blüht

Der Sprosscr vor ihr singt
Was innen ihm glüht

Der Thalsaum ist eitel
Smaragd und Rubin

So schüttete Erde
Ihr Schatzkästlein hin

Die Tulpe als Leuchte
Der Flur sich erhebt

Von Rosenblattfaltern
Im Winde umschwebt

Wer Duft trank vom Kelche
Der Blume mit Lust

Kam nüchtern geht taumelnd
Kaum seiner bewußt
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In Sccne gehl Frühling
Die Rose tritt auf

Narcisse ganz Auge
Beschaut den Verlauf

Die Klugen da Sprosser
Vom Röslein posaunt

Erfahren Geheimstes
Das sonst nur sich raunt

Der Singvögel Chor bis
Ins Kloster hin klingt

Den Mönch dreht s im Kopf bis
Cr selber mitsingt

Für Lieb und Wein war ich
Von jeher gemacht

Drum Hab ich s so weit und
Nicht weiter gebracht

Sing für Chorassan dein
Süß Liedlein Dschami

Als wär es Schiras und
Als wärst du Sadi

ü i i tirsli iolindi bin I r I Iu v nul
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Der Prediger

Ein Esel ist der Prediger
Die Heerde die Gemeine

Begibt zur Heerde Esel sich
So ist er nicht alleine

Das Kindlein will es Nahrung nun
So fängt es an zu singen

Der Esel Reihen richtet sich
Nach einer Schelle Klingen

Die Ruh such in der Predigt nicht
Beim Prediger dessen Lehren

Und Schrei n dem Volte sicher nichts
Als Kopfweh wird bescheren

Es wird dir seine Rede nie
Das Herz den Sinn erhellen

Wie möchtest du den Glühwurm auch
Zur Leuchte dir bestellen
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Zur Urkund beugt er das Gesicht
Der Schejch und krümmt den Rücken

Dem Bogen gleicht er und sein Wild
Das Volk er wird s berücken

Die Lieb allein ist heil ge Pflicht
Das Andre all ist nichtig

Wie lang versäumst für eitel Tand
Das Eine du das wichtig

Dschami führt seiner Ahnen Reih
Hinan zu armen Leuten

Der Stammbaum kann ja nicht allein
Den Adel uns erbeuten

il ek rijest siicltvKüiitLiu wal on i gele
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Frage

Weil die Rosen blühe
Sich dem Wein entziehen

O warum
Nur von ferne hangen
Nach den Rosenwangen

O warum

Röschens Fest ist drüben

Willst du Buße üben
Weines rosig Glühen
Strenge fastend fliehen

O warum

Hör die Zecher singen
Sieh den Reigen springen
Ohne Herzenslasten
So bei Seite rasten

O w/irum

Dsch imi IZ
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Nur nicht Frömmler fragen
In verliebten Lagen
Svlche zarte Klagen
Vor den Pöbel tragen

O warum

Die Gefährten wollen
Dir nur Liebe zollen
Und zum Danke sollen
Wir hier murmelnd grollen

O warum

Laß die Locken decken
Deines Auges Necken
Vöglein fliegt ja nimmer
Und du köderst immer

O warum

Mit dem Kußerringen
Sollt s Dschami n gelingen
Doch in solchen Dingen
Nur auf Großmuth dringen

O warum

Wilkti gü tvrki mvj tt lU oKsm Iii tsclil
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Nngeimld and Orduld

Air graut vor Verliebten
So scheint es gar sehr

So schnell gehst du fort und
So spät kommst du her

Die Lieb ist so kurz und
Die Trennung so lang

Sag wie zu dem Jammer
Ich Fassung erlang

Mein Herz kann nicht hülle
Sich mehr in Geduld

Bin Aller Gespött schon
Ist das deine Huld

Ganz nah dich zu sehe
Ertrüg ich zwar kaum

So lüfte von ferne
Am Schleier den Saum

3
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Dir hüt ich die Schwelle
Gercid wie dein Thor

Trag dir zu Befehle
Den Ring auch im Ohr

Nenn mich Papagei nicht
Weil Süßes ich schwätz

Nicht Zucker Rubin ist s
Woran ich mich letz

Dschami such dem Herzen

Im Kloster nicht Ruh
Gar ferne von dort ist

Sie wandre nur zu

Der Ring im Obr ist das Abzeichen der Sklaverei Dschmni
vergleicht hier sich sammt seinem Ring im Ohr dem Thor der weh
ste an dem ansjen der znm Anrochen bestimmte Ring hängt
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Oiittimschuiig

Au sagtest Ich lieb dich
Und liebtest mich nicht

Ich meide die Andern
Und miedest sie nicht

Es duftet in Garten
Nach Rosen wie du

Ich suche mein Röslein
Und finde es nicht

Mond schien mir ins Fenster
So freundlich so licht

Ich glaubte du se i st es
Doch warst du es nicht

Mein Kopf sei dein Spielball
Ich lang eben an

Und du hast verlassen

Das Spiel und die Bahn
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Im Traum vor dir weint ich
In brennender Lieb

Erwacht sucht ich fruchtlos
Wo Liebchen denn blieb

Mein Haus fällt in Trümmer
Belebst du mir s nicht

Du fliehst Aus dem Schutte
Erhebst du mir s nicht

Ob Gvtzendienst s nennt man
Gjaur dich Dschami

Und Muselmanns Name
Der hälfe dir Wie
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Du Ziehst mich nicht an

Vorbei kannst du gehen
Und siehst mich nicht an

Was Hab ich versehen

Was war mein Vergehen
Du siehst mich nicht an

Du wendest den Rücken
Wo Seufzer ersticken

Trotz Ach und trotz Wehen
Willst um du nicht drehen

Und siehst mich nicht an

Wie Viele ach brennen
Nur dir nach zu renne
Und jammern und flennen
Wie soll ich dich nennen
Du willst uns nicht kennen

Und siehst uns nicht an
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Daß heidnische Seele
Dir Gottesfurcht fehle
Dies nimmer verhehle
Wer ist s der so wähle
Was Elende quäle

Und seh sie nicht an

Gekrönte mit Blicken
Viel Niedre beglücken
Mvcht Königins Nicken
Mich Bettler entzücken
Doch will sich s nicht schicken

Du siehst mich nicht an

Viel Tausende gehen
Am Weg dir zu stehen
Dein Antlitz zu sehen
Doch soll s nicht geschehen

Du willst übersehen
Und siehst uns nicht an

Dschami bringt verwegen
Sein Haupt dir entgegen
Will auf deinen Wegen
Zu Füßen dir s legen
Du wirst nicht verlegen
Das Auge nicht regen

Und siehst ihn nicht an
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Nebr und Mi

Viel tausend Wünsche hast du aus

Dem Herzen mir vertrieben
Und mit dem einen Wunsch nach dir

Mich rund ums Land getrieben

Ich wandte mich der Kibla ab
Zu dir mich zu bekehren

Kaum seh ich noch dein Antlitz und
Du willst den Blick mir wehren

Nicht furcht ich nicht zu finden dich
Nur eins mag Gott verhüten

Wol wärst du noch im Stande mir
Das Suchen zu verbieten

Du streichst dir dein geringelt Haar
So zierlich von den Wangen

Ein jedes Härchen tausend wird s
Der Herzen für dich fangen
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Dein Mund cr ist der Mittelpunkt
Der höchsten Schönheitssphäre

O wer so nah ihm als der Flaum
Auf deinen Lippen wäre

Wo Frömmler bleibt die Gottesfurcht
Dir ward ein Herz gegeben

Empor zu jenem Ideal
Willst d den Blick nicht heben

Ein Becher wird den Herzensbrand
Dschami s nicht löschen Schenke

Wie wär s du ließest kreisen sie
Die Flasche und er tränke
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Dll Mchlem

Du Büchlein mit Gutem und Schlechtem
Dich schöpft ich aus mir über mich

Verkürzte den Tert meines Lebens
Verlängernd die Terte für dich

5in Pünktchen als Liebsinaal schon bietet
Den Kennern urewigen Sinin

Den Beifall den Tadel der Menge
Den schreib auf die Mienen nur hin

Manch Liebchen hast schwanke Zypresse

Sein Aug du Ncircisse genannt
Dess Leben vcrhauchte im Staube

Dess Name blieb Niemand bekannt

Viel Rosen verbrauchst du viel Tulpen
Für Frische für jugendlich Blut

Die Rosen verwelkten die Tulpen
Verglühten mit all ihrer Glut
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So lies denn auch Leser dies Büchlein
In Nachsicht und Güte und Lieb

Dschami will nicht geben für Weisheit
Was einzig aus Liebe er schrieb

VÄMS Ii ebo I de cncxl nüvisonte
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Jenen welche diese Blätter geduldig zu Ende lasen
sage ich meinen Dank für diesen Act einer in unserer
lesemüden Zeit immer seltener werdenden Willenskraft
Ich wünsche daß sie Dschami wegen einiger nachdrück

lichen Aeußcrungen über Prediger Schejche u s w
nicht sür den sittenlosen Genußmenschen halten dessen
Schein er zuweilen annimmt um an Mystikern Frömm
lern und Heuchlern ganz unbeirrt sein Müthchen zu
kühlen Es ist geschichtlich nachgewiesen daß er ein
gottgläubiger und ehrbarer Mann war der sogar nur mit

einer Frau lebte was man dem Mohammedaner wenn
ihn nicht Armuth hindert mehre Frauen zn haben
wie sie Dschami nicht hinderte immer für einen höhern

Grad sittlicher Bildung gelten läßt Für die gewagten
Hyperbeln welchen man in diesem Büchlein begegnet
will ich bei dem ästhetischen Urtheile der Leser keine Für

bitte einlegen weil mir ein solches Unternehmen selbst
zu gewagt scheint Einige dieser Uebertreibungen wer
den bei all ihrer maßlosen Ungeheuerlichkeit doch kaum
verfehlen jenen Antheil zu erwecken den man selten



Dem zu versagen pflegt was wenn auch nicht geradezu
gefällt doch vorübergehend belustigt

Der geringen und gewählten Zahl solcher Leser die
meine Uebersetzung mit dem Terte vergleichen und eine
billige Anschauung gewinnen wollen ob ich jene mehr
diesem oder diesen mehr jener opferte diene zur Wissen
schast daß die Handschrist nach der ich arbeitete und
deren Schönheit und Richtigkeit sie stammt aus der
Bibliothek eines Sultans meine Mühe wesentlich er
leichterte in Krafft S Katalog der Handschriften der kai
serlichen orientalischen Akademie zu Wien unter Nr M6
genau beschrieben ist endlich daß ich erst als meine
Uebersetznng unter der Presse war entdeckte daß drei
von den 102 Gedichten dieser Sammlung nämlich
Slerngewächs Mystik und Frühlingslied schon

in den 1840 bei den Mechitaristen in Wien mit gegen
überstehendem persischem Terte aufgelegten Uebersetzungs

proben v Rosenzweig s aus den Diwanen Dschami s
deutsch gegeben wurden Die Worte der Titelseite zum
ersten mal deutsch gegeben finden demnach auf die
drei genannten Lieder keine Anwendung

Wien 25 Juni 1855
Moriz WilKrrhauscr

Dru l von 5 A Bro Ajms in l cwzui
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